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Chriſtliche Verfaſſungspartei?
Die Gärung im deutſchen Parteiweſen. Aufruf der Zentrumspartei.

Das ſchwierige Kulturprogramm.
Die Verſchmelzung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien, die Bildung

einer Arbeitsgemeinſchaft der bürgerlichen Mitte, und nicht zuletzt die
Auseinanderſetzungen bei den Deutſchnationalen, alles das ſind Zeichen

dafür, wie ſehr es im Parteiweſen gärt, und wie man neue Formen
und neu Möglichkeiten ſucht. Man empfindet tief und ſchmerzlich die
Zerriſſenheit und man ſucht nach Wegen, die aus der dumpfen Enge
hin ausführen ſollen in das Freie, in eine beſſere Zukunft. Neu ſind
allerdings die Gedanken, die jetzt wieder erörtert werden, nicht, und
wenn man heute zur Einigung aufruft, ſo erinnere man ſich, daß ſchon
im November 1920 Stegerwald in einem Vortrag auf dem 10. Kongreß
der Chriſtlichen Gewerkſchaften, der ſpäter unter dem Titel „Deutſche
Lebensfragen“ in Buchform erſchien, zur Sammlung aller chriſtlich
deutſchdemokratiſch und ſozial empfindenden Deutſchen aufrief.

Ganz ähnliche Gedankengänge hat nun jetzt Reichsarbeitsminiſter
Brauns in zwei viel beachteten Artikeln in der „Germania“ entwickelt,

und er hat hier den Standpunkt vertreten, daß dieſe Sammlung er
folgen müſſe im Rahmen der Zentrumspartei, die zu einer inter
konfeſſionellen Verfaſſungspartei auf chriſtlicher Grundlage umzubilden
ſei. Brauns hat auch bereits einen Schritt des Reichsparteivorſtandes
des Zentrums angekündigt. Jetzt nun liegt der Aufruf des Partei
vorſtandes vor, der dieſe Gedankengänge zuſammenfaßt:

„Wir brauchen“, ſo heißt es in dieſem Aufruf, „eine ſtarke Partei,
die durch Zielſetzung, Haltung und Zuſammenſetzung eint. Dieſe
Partei muß die Jdeen der neuen Zeit verkörpern, ohne das Gut der
alten Zeit, wie Staatskraft, ſtaatstreues Beamtentum, religiös-ſitt
liche Werte preiszugeben. Dieſe Partei muß die großen ſozialen Auf
gaben der Gegenwart meiſtern, die Trennung nach Klaſſen überwinden,
die Stände und Konfeſſionen zu gaufbauender politiſcher Arbeit zu
fammenführen. Sie muß treu zur Verfaſſung ſtehen und ihre Warzeln
in allen Landesteilen Deutſchlands haben. Die hier beſchriebene poli

tiſche Linie hat die Zentrumspartei tatſächlich eingehalten. Sie iſt des
halb geeignet, ſich zu dieſer großen ſtarken Mitte auszuwachſen und
insbeſondere auch den Kern der in letzter Zeit vielbeſprochenen Arbeits
gemeinſchaft der verfaſſungstreuen Mitte abzugeben. Die oberſten
Jnſtanzen der deutſchen Zeutrumspartei ſind aus dieſen Erwägungen
heraus einmütig entſchloſſen, den grundſätzlich ſtets vertretenen poli
tiſchen Charakter der Parteien bei den nächſten Wahlen auch nach
außen hin klar und unzweidentig zum Ausdruck zu bringen. Bei den
nächſten Wahlen ſoll eine größere Anzahl nicht katholiſcher
Kandidaten aufgeſtellt werden, ohne Rückſicht darauf, ob dieſe eine
entſprechende Anzahl von Wählern ihres Bekenntniſſes hinter ſich
haben.“

Auf den erſten Blick erſcheint das Programm der Schöpfung einer
großen republikaniſchen Partei auf dem Boden chriſtlicher Welt
anſchauung mit beſtimmter ſozialer und demokratiſcher Richtung durch
aus ſympathiſch, ja innerpolitiſch im Sinne der Zuſammenfaſſung der
Kräfte als Gewinn. Daß dieſe Richtung jetzt in weiteſten Kreiſen an
geſtrebt wird, zeigt ja auch die Schaffung der Arbeits gemeinſchaft
der Mitte. Wenn ſich nun das Zentrum mit dieſer loſen Zuſammen
faſſung der verantwortungsbereiten Parteien nicht zufrieden gibt,
ſondern ſich als Kriſtalliſationspunkt für eine große Neubildung ve
trachtet, ſo muß jedoch von vornherein die Aufmerkſamkeit auf eine
Hauptſchwierigkeit gelenkt werden: auf die Kulturfragen. Schon für
die Arbeits gemeinſchaft wird zum Beiſpiel das Reichsſchulgeſetz eines
der ſchwierigſten Kapitel bilden. Hier ſtehen ſich die ſtarren Vertreter
der Konfeſſionsſchule, d. h. einer Schule, in der ein beſtimmt for-
muliertes kirchliches Bekenntnis das geiſtige Leben der Schule lehr
haft beherrſcht, und der Gemeinſchaftsſchule, welche den Gedanken der
Volksgemeinſchaft in den Vordergrund rücken, in geſchloſſenen Reihen
gegenüber, wie es bei den Beratungen über das Reichsſchulgeſetz bereits

deutlich hervortrat. Schwierigkeiten, welche für die Arbeitsgemein
ſchaft gelten, beſtehen in viel ſtärkerem Maße noch für eine Partei
neugeſtaltung. Schon in ſeinem vorbereitenden Artikel hat Brauns
auf dieſen ſchwierigen Punkt Rückſicht genommen und betont, daß das

kulturelle Programm des Zentrums nicht aufgegeben
wird. Es würde dann vermutlich nür unter der Bedingung zur
Aufnahme nicht- katholiſcher Politiker in die Reihen der Zentrums
fraktion kommen, daß ſich dieſe vorher dem nicht geringen Mindeſt
Kulturprogramm des Zentrums auch unterwerfen. Wird aber eine
ſolche Unterwerfung eine Löſung im Sinne einer großen Erweiterung
der Partei bringen Werden nicht gerade in den Kulturfragen auch
die übrigen Gruppen diejenigen Hauptfragen erblicken, über welche es
am ſchwerſten iſt, Kompromiſſe zu ſchließen

Feſtigkeit in dieſen Fragen iſt immer gerade auch eine Eigenſchaft
des Zentrums geweſen. Sollte es trotz jener Beteuerung Brauns doch
geneigt ſein, weſentliche Teile ſeines Programms aufzugeben Es
wird ſich das in der Ausſprache, die ſich an den Aufruf des Zentrums
anſchließen wird, erweiſen.

Jeder, der nicht über lauter Parteikram unfruchtbar geworden iſt
wird eine Vereinfachung und alſo eine Umgruppierung des deutſchen
Parteilebens wünſchen. Aber, gerade an einem ſolchen Wendepunkt,
wie er jetzt erreicht wird, gilt es, über die Forderungen des Augenblicks
hinaus auch die weltanſchaulichen Grundlagen zu bedenken und eine

klare Linie innezuhalten.

Dienstag den 25. Jull 1922

S

Gine bayeriſche Verorduung ändert das Schuhgeſet ab. Die Regierungotoalition im bayeriſchen

Landtag geſrengt. Rüchtritt des Handelsminiſters Hamm,.
Das vorſichtige Dementi, das geſtern in der Mittagsſtunde die

Berliner Redaktionen, von zuſtändiger Stelle beeinflußt aus aben,
iſt. leider allzu vorſichtig geweſen. Der Radikalismus der Volks
ſtimmung in Bayern hat ſein Opfer Das bayeriſche Geſamktminiſte
rium hat eine Verordnung erlaſſen, welche Bahern offen

in Gegenſatz zur Reichsverfaſſung
ſtellt. WTB. meldet darüber:
München, 25. Juli. Das batzeriſche Geſamtminiſterinm hat

eine Verordnung zum Schutze der Verfaſſung der Republik erlaſſen, in
der es heißt: Der deutſche Reichstag hat am 18. Juli 1922 ein Geſetz
e e der Republik erlaſſen. Die Art des Geſetzes und die Art
ſeines Zuſtandekommens entgegen dem wohlbegründeten Einſpruch der
bayeriſchen Stagksregierung haben in Vahern eine derartige Er
Legung hervorgerufen, daß wenigſtens im Gebiet des rechtsrheiniſchen
Bayerns unmittelbar mit einer erheblichen Störung oder Gefahrdung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung zu rechnen iſt, wenn das
Geſetz ohne jeden Vorbehalt vollzogen wird.

Es iſt ſomit Gefahr im Verzuge.
Aus dieſen Gründen ſieht ſich das bayeriſche Geſamtminiſterium ver
anlaßt, zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
die folgende Anordnung zu treffen

Artikel Die Beſtimmungen in den bis 20 (aus-
24 und 25 des Reichsgeſetzes zum Schuße der Republik ſind in
Bayern anzuwenden S 23 Abſatz I gilt mit der Maßgabe, daß
anſtelle der Reichsregierung das bayeriſche Geſamtininiſterium
zuſtändig iſt, ſoweit es ſich um den Aufenthalt in Bayern handelt.

Artikel 2 erklärt ſtatt des Staatsgerichtshoſfes in Leipzig für
die Vergehen gegen das Schutzgeſetz (vergl. geſtrigen Leitartikel) die
bayeriſchen Volksgerichte als zuſtändig.

Artikel 5. Nichtbayeriſchen Polizeiorganen iſt innerhalb des
Geltungsbereiches dieſer Verordnung die ſelbſtändige Vornahme von
Amtshandlungen in Bayern verboten.

e n e
Der Tatbeſtand iſt alſo Eine Landesregierung ändert ſelbſtändig

auf dem Verorbnungswege ein erlaſſenes Reichsgeſetz ab. Das iſt
nach dem gültigen Reichsverfaſſungsrecht unmöglich. Der Verfaſſungs-
bruch Bayerns iſt ſomit offenbar.

Die Stellung der Reichsregierung.
Berlin, 25. Juli. (WTB.) Geſtern abend erſchien der baye

riſche Geſandte in Berlin v. Preger beim Reichskanzler und teilte ihm
den weſentlichen Jnhalt der von der bayeriſchen Regierung beſchloſſenen
Verordnung mit. Der Wortlaut der Verordnung lag geſtern abend bei
den amtlichen Stellen in Berlin noch nicht vor. Die Reichsregierung
konnte infolgedeſſen dazu noch keine Stellung nehmen. Das Reichs
kabinett wird heute vormittag eine Sitzung abhalten, in der die durch
den Erlaß der Verordnung geſchaffene Rechtslage geprüft werden ſoll.
Die Lage iſt überaus ſchwierig. Die „Voſſ. Ztg. ſpricht die Ver
mutung aus, daß die Reichsbagsferien auf dieſe Weiſe eine jähe Unter
brechung finden können.

e eeeeeeereeeeeeeereeeeeeeeeere W
Soincares Kückzug.

Zur Konferenz in London am 1. Auguſt.
Das Einlenken der franzöſiſchen Preſſe, die Abſchwächung der

Tonart und der Entſchluß, die entſcheidenden Unterredungen mit Lloyd
George ſchon am Auguſt, und zwar in London, beginnen zu läſſen,
erſcheint, von außen geſehen, gewiß als ein Nachgeben Poincarés.
Dennoch wäre es politiſch unklug und ſachlich wahrſcheinlich falſch, in
dem Eingehen auf engliſche Konferenzvorſchläge eine Niederlage des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenken ſozuſagen zu feiern. Wenn Ppincareé
überhaupt einen Rückzug antritt, ſo krikt er ihn vor den Tatſachen an,
nicht vor Lloyd George und nicht vor der Oppoſition im eigenen Lande.

In mehr als einer Rede hat Poincaré, zwiſchen Drohungen und
berechneten Maßloſigkeiten, tatſächlich feſtgeſtellk, daß erſtens ohne Ent
laſtung von der einen und Zuſtrom baren Geldes von der anderen
Seite das Gleichgewicht der fränzöſiſchen Finanzen nicht mehr zu halten
iſt, daß zweitens weder deutſche Geldzahlungen, die durch das belgiſche
Vorrecht aufgezehrt werden, noch Sachleiſtungen, für die Poincaré die
franzöſiſche Aufnahmefähigkeit bis zum Ende des Jahres 1922 auf
nur 200 Millionen ſchätzt, noch ſchließlich Gewaltmaßregeln, deren Er
trag er auf günſtigſtenfalls einige hundert Goldmarkmillionen berechnet,
ein Erſatz für die internationale Anleihe ſein können. Da di

Die Deutſche Volkspartei Vayerns zur Kriſe.
München, 25. Juli. (WTB.) Der Landesvorſtand der Deut

ſchen Volkspartei Bayerns nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung eine Ent
ſchließung an, durch welche die Geſetzgebung zum Schutze der Republik
abgelehnt wird. Beſonders wendet ſie ſich gegen den Angriff auf die
Juſtiz und Polizeihoheit der Länder und billigt die Haltung der vaye
riſchen Regierung in dieſer Frage

Die Außenhandelskontrolle.

Hamburg 25. Juli. (Eig. Drahtmeldung.) Am 20. Juli tagte
der aus Handel und Induſtrie paritätiſch zuſammengeſetzte Ausſchuß,
der über die Erfolge der Außenhandelskontrolle beraten ſollte. Zum
erſtenmal konnte feſtgeſtellt werden, daß eine gute Baſis für die Fort
ſetzung der Verhandlungen vorhanden iſt. Die gefaßten Beſchlüſſe wer
den nach erfolgter Protokollierung durch die verſchiedenen Intereſſen
gruppen in den nächſten Sitzungen des Ausſchuſſes veröffentlicht werden.

Das Reich ruft den Gtaatsgerichtshof an!

Berlin 25. Juli. (Eigene Drahmeldung.) Das Reichskabinett
beſchloß in der heutigen Sitzung, in der bayeriſchen Kriſe den Staats
gerichtshof anzurufen. Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch erſtattete ein
ausführliches Gutachten über die Rechtslage. Das Reichskabinett

ußerte ſich einmütig dahin, daß die Rechte des Reiches gewahrt bleiben.
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Jm bayeriſchen Landtag.
Müunchen, 25. Juli. (WB Zu der miniſteriellen Verord

nung zum Schuhe der Verfaſſung der Republik wird Miniſterpräſident
Graf Lerchenfeld heute nachmikkag im Landtag eine Erklärung ab
geben Das Handelsminiſterium wird künftig dem Miniſterium des
Auswärtigen angegliedert.

Die bayeriſche Koalſtion geſprengt.
Rücktritt des dempvkratiſchen Handelsminiſters.

München 25. Juli. (WB.) Die Deutſchdemokratiſche Frak
tion beſchloß nach längeren Fraktionsberatungen eine Kundgebung, in
der ſie hervorhebt, daß die demokratiſche Fraktion in den Verhand
lungen Bedenken gegen wichtige Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze

der Republik und die anderen Reichsgeſetze gelkend machte und bereit
war und iſt, alles zu tun, um eine baldige weitere Verbeſſerung der
Geſetze im Sinne allgemeiner demokratiſcher Grundſätze und im Sinne
der haheriſchen ſtaatlichen Hoheitsrechte auf verfaſſungsmäßigem Wege
durchſetzen zu hekfen. In der Kundgebung heißt es dänn weiter: Der
Weg, den die Skaatsregierung im Vollzuge der Beſchlüſſe der Bahe
riſchen Volkspartei einſchlägt, erſcheint uns

verfaſſungsmäßig ungangbar und politiſch gefährlich.
Durch die Beſchlüſſe der Baheriſchen Volkspartei und der Mehrheit des
Staats miniſteriums iſt das bisherige Regierungsprogramm einſeitig
durchbrochen und die bisherige Regerungskoalition aufgehoben. Der
Stagatsminiſter Hamm ſah ſich gezwungen, von ſeinen Amt als Mi
niſter für Handel, Induſtrie und Gewerbe zurückzutreken. Wir halten
es für die Aufgabe aller gut deutſch und gut bayeriſch Geſinnten, die
zwiſchen Land und Reich ausgebrochene Kriſis trotz allem auf ver
faſſungsmäßigem Wege auszugleichen um der Einheit des deutſchen

Volkes willen

e Die Stimmung in Bayerniſt, wie die lebhaft einſehende Erörterung in der bayeriſchen Preſſe
beweiſt, bereits ziemlich erregt. J

Der Landesvorſtand des bayeriſchen Bauernbundes nahm heute
eine Entſchließung an, in der alle verfaſſungsmäßigen Verſuche der
bayeriſchen Regierung. der Schutzgeſetze die Eingriffe in die bundes
ſtaatlichen Hoheitsrechte zu nehmen, gutgeheißen werden.

Dagegen hat der Stadtrat Nürnbergs eine
energiſche Warnung

erlaſſen. Er hat an den Miniſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld ein
Telegramm gerichtet, in dem der Stadkrat betont, er halte in ungbänder-
licher Treue zum Reiche und verfolge das Ziel, die Reichseinheit gegen
alle Angriffe zu wahren. Er legt Verwahrung ein

gegen eine Nichtachtung der verfaſſungsmäßig erlaſſenen Geſetze
Er mahnt Regierung und Landtag aufs dringendſte vor einem Bruch
mit dem Reich, der die Zertrümmerung Bayerns und ein weiteres

furchtbares Unglück für das Reich bedeuten würde. Die Berliner
Blätter nehmen ſelbſtverſtändlich mit Ausnahme der Deutſchnatio
nalen) Stellung gegen die bayeriſchen Sonderanſprüche gegenüber

der Reichsverfaſſung h
das „Moratorium“ zur unerläßlichen Vorausſetzung hat, iſt auch das
Moratorium ſelbſt nicht ſo ſehr eine deutſche als (aus Handelsgründen)
eine engliſche und mehr noch (aus Gründen des Anlkeihebedürfniſſes)
eine franzöſiſche Forderung Gerade von Paris aus iſt darauf hin
gewieſen worden, daß der engliſche Gedanke, auf die Rückgabe der an
Frankreich geltehenen Milliarden zu verzichten, einſtweilen nur eine un
verbindliche Anregung, nicht etwa ein amtliches Angebot war. Erfüllt
Frankreich nicht den engliſchen Wunſch, dem britiſchen Handel auf dem
Umweg über die deutſche Wirtſchaft Kräfte zuzuführen, ſo iſt an eine
Schuldenſtreichung natürlich nicht zu denken; wird Deutſchland durch
Gewaltmaßregeln behindert, ſeinen Geldwerk zu e ſo ſchwinden
die Vorausſetzungen ſowohl des Schuldennachlaſſes wie der Anleihe,
nd damit alle Hoffnungen, eine franzöſiſche Finanzkataſtrophe zu ver
merden.

Das alles weiß Poincaré und hat es in der verhüllenden Form,

ausgeſprochen Es war eine Leiſtung beſtgeſchulter Adpokatenkunſt, die
Dinge ſo zu verkehren, als müſſe England für die Erlaubnis, demren Staat Milliarden zu ſchenken, noch draufzahlen, und als
ſei die neue deutſche Erfüllungspolitik Erxfüllung durch Feſtigung
des deutſchen Geldes alſo durch Hinnahme der Weltmarktpreiſe und
durch Erſchwerung unſerer Ausführ für das Reich ein unmittelbarer

Gewinn, nicht, auf Jahre hinaus, ein Opfer. e
Gchutzgeſetentwürfe in Hamburg.

Hamburg 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Hamburger Senat
legte der Bürgerſchaft den Entwurf eines Geſetzes über die Gewährung
von Straffteiheit und den Entwurf eines Geſetzes zur Verhinderung
republikfeindlicher Betätigung der Staatsbeamten vor. Der Jnhalt
beider Geſetzentwürfe ſchließt ſich im weſentlichen den Reichsgeſetzen an.

Verzweifelte Lage der deutſchen Anſiedler in Güdweſt.
Windhuf, 25. Juli. (T.-U.) Vor einiger Zeit fand hier unter

dem Vorſitz von Dr. Zerſch eine Verſammlung Kriegsgeſchädigter ſtatt.
in der Dr. Zerſch über den Stand der Entſchädigungsfrage berichtete
Jm Anſchluß daran wurde ein Kabeltelegramm an den Reichsverband
der Kolonialdeutſchen abgeſandt, das ſolgenden Wortlaut hatte
„Windhuker Volksverſammlung Kriegsgeſchädigter erklärt drohenden
Ruin vieler Exiſtenzen ſür unabwendbar, wenn nicht ſofort Hilfe
kommt. Lage iſt verzweiſelt. Vieh unverkäuflich. Erbitten umgehende
Auszahlung mit Zuſchlägen auf Grund der hieſigen Gutachten Nur
unverzügliche Auszahlung kann noch helfen, jede Verzögerung iſt rninös.

Dauerkriſe in Polen.
Warſchau, 25. Juli. (Priv. Telegr. Gegen die beabſichtigte

Bildung eines Mittelblocks im polniſchen Sejm wird von ſeiten des
rechten Flügels ſcharf Front gemacht. Die rechtsſtehende „Gazetta
Warſzawska bezeichnet das Verhalten des Staatschefs als Verfaſſungs
hruch und Bruch der Sejmordnung, und zwar durch denjenigen, der de
höchſte Hüter es Rechts ſein ſollte.

zu der er ſich bei der Geſinnung der Kammer genötigt glaubte, auch
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Außenpolſtiſche Aberſicht.

Poincaré wird den Franzoſen unheimlich?
Die Denkſchrift Poincarés, die mit einer geradezu kindiſchen Be

weisführung ein abſichtliches Verſagen Deutſchlands nachweiſen will,
iſt der Reparationskommiſſion überreicht worden. Aber nicht nur in
england, ſondern auch in Frankreich ſelbſt bekommt man die nun ſeit

einem halben Jahr geübte Verſchleppungstaktik des einſt ſo begeiſtert
begrüßten franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten ſatt. Ein großer Teil der
Pariſer Preſſe wird immer deutlicher mit der Kritik an der Politik
Poincaré, und ein Blatt, das ſonſt immer die Reparationspolitik der
franzöſiſchen Regierung unterſtützt hat, kam jüngſt zu der Frage, was
denn nun Poincaré eigentlich wolle. Bisher habe man immer nur zu
hören e was er nicht wolke. Die Frage iſt in der Tat gerade
vom franzöſiſche Standpunkt aus berechtigt. Poincares Politik, ſchein
bar erfolgreich bis zu den Tagen der Genueſer Konferenz, hat durch
das unſinnige Vorgehen gegen die Anleiheverhandlungen Deutſchlands
Kreditfähigkeit ſo geſchädigt, daß in Zukunft auch bei der günſtigſten
Regelung Frankreich nicht mehr ſo viel bekommen kann, wie es im Mai
no hätte bekommen können. Die Politik des ſtarren Widerſtandes
n ſich heiß gelaufen, und die Denkſchrift Poincarés, finanziell un
le iſt pſhchologiſch durchaus begreiflich als Ausbruch von in Wut

umſchlagender Verlegenheit. Noch hat freilich Frankreich die äußere
Macqht, auch dort Recht zu behalten, wo es Unrecht hat; aber auch
dieſe Lage könnte recht bald ſt ändern, denn England verlangt ohne
n en e erren 2 e Du r n franzöſiſche

enzahlung eine Korrektur der heute von Frankreich terroriſterteneuropäifchen Verhältniſſe. 9 ß
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aris, 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie in der Pariſer Preſſegemeldet wird, beabſichtigt die n gen
Verlangen nach einem Movratorium noch vor der Abreiſe Poincarés

London, wohin er ſich zu Beſprechungen mit Lloyd George am
4. luguſt begibt, zu beraten und zu beantworten. Über den voraus
ſichtlichen Jnhalt iſt noch nichts vekannt.

Der Weg nach Rapallo war richtig!
London, 25. Juli. (WTB.) „Daily Chronicle“ ſchreibt in

einem Leitartikel: „Die Haager Konferenz iſt abgebrochen, ohne daß
eine Entſcheidung getroffen iſt. Aber die Ausſichten ſind nicht hoff

nungslos. Das Ende der Verhandlungen zeigt, daß keine Partei
wünſcht, die Tür für eine Regelung zu ſchließen. Unter dieſen Um
ſtänden dürften ſich die Weſtmächte fragen, ob die Methode der Be
handlung auf einer Konferenz die beſte oder einzige Methode iſt. Jede
Nation, die zu der Überzeugung gelangt iſt, daß die von Rußland ge
gebenen Bürgſchaften ausreichen, kann daran gehen, Erleichterungen
für den Handel und den Wiederaufbau Rußlands zu gewähren. Man
kann ſich fragen, ob die Methode einer internationalen Konferenz ſich
nicht als zu ſchwerfällig erwieſen hat, und ob einzelne Nationen, die
unmittelbar mit Rußland verhandeln, nicht ſchneller zur Verſtändigung
gelangen würden.“

Die Außerung des Lloyd George beſonders naheſtehenden Blattes
bedeutet nichts anderes als das verſteckte Eingeſtändnis, daß Deutſch
lands Sonderabkommen mit Sowjetrußland durch den Vertrag von
Rapallo der richtige Weg war.

Verlin Mittelpunkt der weiteren ruſſiſchen Verhandlungen.

Haag 24. Juli. (D. A.) Litwinow, Kraſſin und Kreſtinski ſo
wie die übrigen Mitglieder der ruſſiſchen Delegation ſind aus dem Haag
kommend heute in Berlin eingetroffen. Wie die „Dena“ hört, wird die
Delegativn längere Zeit in Berlin verweilen, um die bereits im Haag
angekündigten Separatverhandlungen mit den führenden europäiſchen
Jnduſtriekonzernen aufzunehmen. Berlin ſoll für dieſe Verhandlungen
von Konzern zu Konzern der Verhandlungsmittelpunkt werden.

Der nordamerikaniſche Streik.
London, 24. Juli. (Priv.Telegr.) Der „Times“-Korreſpondent

in Neuyork meldet, daß trotz des Eingreifens des Präſidenten Harding,
des Kabinetts, der Bürgermeiſter in den Bergwerkbezirken, der Sena
toren und der Mitglieder des Repräſentantenhauſes die durch den
Bergarbeiterſtreik geſchaffene Lage ſehr kritiſch ſei. Von 600 0090
Bergarbeitern ſtreiken 180 900. Die Eiſen und Stahlinduſtrie iſt
ſchwer bedroht, da ihr die Kohlenvorräte ausgehen. Auch der Eiſen
bahnerſtreik hat ſchwere Folgen. Wahrſcheinlich werden zahlreiche
Hochöfen bald gelöſcht werden müſſen, wenn es nicht gelingt, eng
liſche Kohle als Brennmaterial heranzuſchaffen. Die Bergarbeiter
lehnen es weiterhin ab, irgendeinen Schiedsſpruch zu erörtern, und
fordern eine gemiſchte Konferenz zwiſchen Vertretern der Arbeitnehmer
und Arbeitgeber

Des einen Not des andern Brot.
Das amerikaniſche Schiffahrtsamt hat erklärt, daß in amerika

niſchen Häfen gegenwärtig 400 Schiffe verfügbar ſeten, die innerhalb
30 Tagen für Kohlentransporte in den Dienſt geſtellt werden könnten.
Infolge der in England gemachten großen Beſtellungen ſind die eng
liſchen Kohlenpreiſe, die in den letzten Monaten im Sinken waren,
wieder befeſtigt und die Arbeitsloſigkeit nimmt ab. Wenn der Streik
andauert und die Einfuhr genügend organiſiert iſt, rechnet man mit
einem Kohlenimport aus Englſand von monatlich zwei Millionen
Tonnen. Die amerikaniſchen Streikführer entwickeln aber bereits eine
lebhafte Tätigkeit, um dieſe Maßnahmen zu unkergraben. Das Exe
kutivkomitee erklärt, von den engliſchen Zechenarbeitern bereits die Zu
ſicherung erhalten zu haben, für Amerika keine Kohle zu fördern.

bei Lebzeiten auf die Bühne gebracht wird.
Prozeß au

Die italieniſche Kabinettskriſe.
Rom, 25. Juli. (Priv.Telegr.) Orlando hat die Kbernahme

der Kabinettsneubildung abgelehnt, da die Sozialiſten und die katho
liſche Volkspartei nicht mit Abgeordneten der Rechten in einem Kabi
nett ſitzen wollen.
Bonomi iſt nun offiziell beauftragt, das neue Miniſterium zu

bilden. Er verſucht ein Kabinett der Linken zuſtande zu bringen.
Viktor Emanuel und die Zarin Mutter.

Prag, 25. Juli. Hieſige Blätter melden aus Kopenhagen: Der,
San von Jtalien äußerke anläßlich ſeines Beſuches in Dänemark den
Wunſch, der in der Nähe von Kopenhagen wohnenden Mutter des er
mordeten Zaren Nikolaus II, einer gebürtigen däniſchen nen
einen Beſuch abzuſtatten. Die KaiſerinWitwe ließ ihm aber mitteilen
ſte wünſche den Mann, der in Genug dem Mörder ihres Sohnes die
Hand gereicht habe, nicht zu ſehn.

Kalt geſtellt!
Paris, 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Unterſuchungsrichter hatgegen die beiden Abgeordneten VaillankCouturier n ne

Und den Sekretär Gabriel Peri vom Bunde der kommuniſtiſchen Jugend
Strafantrag geſtellt auf Grund der Beſtimmungen der Geſetze aus den
Jahren 1881 und 1894 wegen Aufforderung von Soldaten zum Un
gehorſam zum Zweck anarchiſtiſcher Propaganda auf Grund zweier in
der Zeitung „Le Conſcrit“ erſchienener Artikel.

DaillantCouturier und Marcel Cachin ſind die beiden kommu
niſtiſchen Abgeordneten, die es gewagt haben, die Kriegsſchuldfrage in
der franzöſiſchen Kammer aufzurollen, um Poincarés Mitſchuld am
Kriegsausbruch feſtzuſtellen.

Vom Völkerbund.

s Die Frage der Doppelbeſteuerung.
ondon, 24. Juli. (WTB.) Jn der geſtrigen Vormittagsſitzung des Völkerbundrates berichtete der Generalſekretär her vie

Reſolutionen der Warſchauer Konferenz zur Bekämpfung der Seuchen
und erſuchte den Geſundheitsausſchuß, ſich einen deutſchen Vertreter
anzugliedern. Hierauf wurden einige techniſche und wirtſchaftliche Ent
ſchließungen angenommen. Der Bericht über den Opiumhandel wurde
vom Opiumausſchuß zu neuer Erörterung zurückgegeben.

Zwei der wichtigſten Punkte in den Berichten der Finanz- und
Wirtſchaftsausſchüſſe bezogen ſich auf die Kapitalabwanderung und die
Doppelbeſteuerung. Bezüglich der Frage der Doppelbeſteuerung wurde
hervorgehoben, daß in der gegenwärtigen Zeit die hohen Einkommen
ſteuer es nötig machten, Firmen, die in mehr als einem Lande Handel
zu treiben wünſchten, nicht durch Erhebung einer doppelten Steuer zu
entmutigen. Andererſeits würde das zurückgeſtellte Abkommen über
die doppelte Beſteuerung von großem Nutzen ſein, um Angaben zur
Feſtſtellung der Bewegung von Kapital aus einem Lande in ein anderes
zu erhalten.

Bei Annahme der Berichte erſuchte der Völkerbundsrat auf Antrag
Vivianis das Finanzkomitee, die am beſten geeigneten Mittel zur
Förderung der Stabilität des Geldes zu erwägen.

Heutſchland.
Weiteres Gteigen der Kohlenpreiſe

Eſſen, 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie wir hören, werden die
Vertreter der Bergarbeiterverbände in den morgen in Berlin be
ginnenden neuen Lohnverhandlungen in der Arbeitsgemeinſchaft für
den Ruhrbergbau eine weitere Erhöhung der Bergarbeiterlöhne um 60
bis 80 A für die Schicht beantragen, nachdem erſt kürzlich eine Lohn
erhöhung um 65 eingetreten iſt. Die neuen Lohnforderungen werden
begründet mit der ſtarken Zunahme der Vertenerung. Die zu erwar
tende Erhöhung der VBergarbeiterlöhne bedingt auch wieder eine neue
Heraufſetzung der Kohlenpreiſe um mindeſtens 300 bis 350 die
Tonne, nachdem die letzte Lohnerhöhung eine Steigerung der Kohlen
preiſe um rund 300 A die Tonne zur Folge gehabt hatte.

Die Erhöhung der Arbeiterlöhne.
Berlin 25. Juli. (WTB.) Die geſtern nachmittag im Reichs
finanzminiſterium von der Regierung mit den Spitzenorganiſationen
geführten Bergtungen über die Erhöhung der Arbeiterlöhne haben
abends zum Abſchluß geführt. Die Auszahlung der Löhne ſoll mit
möglichſter Beſchleunigung erfolgen.

Herr Wulle in Verlegenheit. t
Berlin, 25. Juli. (Eig. Drahtmeldung.) err Wulle, der

Hakenkreuzfangatiker, iſt in Verlegenheit. Bisher druckte die „Deutſche
Tageszeitung“ ſein „Deutſches Abendblatt“. Seitdem aber Wulle die
Deutſchnationalen mit ſeinen Redaktionskübeln begießt, hat die
„Deutſche Tageszeitung“ die Luſt verloren. Sie druckt Herrn Wulles
Blättchen nicht mehr. Dieſes iſt alſo nicht verboten, ſondern nur durch
die Weigerung des deutſchnationalen Schweſterblattes lahmgelegt.

Ein Prozeß Wilhelm II. gegen den Schriftſteller Emil Ludwig.
Berlin, 25. Juli. Wie die „Dena“ erfährt, findet am heutigen

Dienstaäg, 11 Uhr vormittags, vor dem Landgericht III Berlin ein
Termin ſtatt in einer einſtweiligen Verfügungsſache des ehemaligen
Königs von Preußen gegen den Schriftſteller Emil Ludwig. Der An
trag geht dahin, die öffentliche Aufführung und den Buchverlag des
Ludwigſchen Stückes „Die Entlaſſung“ zu unterſagen. Dieſes Stück
behandelt, wie bekannt, die geſamten Vorgänge, die zur Entlaſſung des
Fürſten Bismarck geführt haben. Kaiſer Wilhelm II. und alle damals
leitenden Perſönlichkeiten treten in dieſem Stück perſönlich und han
delnd auf, unter voller Namensnennung. Jn dem Prozeß werden
rechtkiche Fragen von größter prinzipieller Bedeutung erörtert werden
müſſen, die unter Umſtänden ausſchlaggebend ſein können für Feſt
ſetzung neuer Rechtsgrundſätze. Jnsbeſondere wird die Frage zu ent
ſcheiden ſein, ob es ſich jemand gefallen laſſen muß, daß ſeine Perſon

Gleichzeitig kann der
ch große politiſche Bedeutung gewinnen,
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zurück.

da vorausſichtlich

die Umſtände, die zur Entlaſſung des Fürſten Bismark führten, ausführlich behandelt werden dürſten. Der vormalige König e Preußen

wird vertreten durch die Rechtsanwälte Dr. Frankfurter und Artur
Wolff, Emil Ludwig durch den Rechtsanwalt Dr. Grünſpach.

Heute findet auch die Verhandlung eines Prozeſſes ſtatt, den die
Erben des Staatsminiſters v. Boetticher durch die gleichen Anwälte
gegen Emil Ludwig angeſtrengt haben, weil in dem genannten Stückauch die Perſon des Staatsminiſters v. Boetticher in Leſonoerg herab

würdigender Weiſe auftritt.

Provinz und Nachbarländer.
Landarbeiterſtreik im Anhaltiſchen.

Deſſau, 25. Juli. Jm Freiſtaat Anhalt ſtreiken ſeit geſterndie Landarbeiter auf allen Gütern. es
Entwichene Schwerverbrecher.

„„Naumburg, 25. Juli. Hier entwichen aus dem Gerichts
gefängnis zwei Schwerverbrecher, die das Gitter ihrer Zelle zerſägt
und ſich mittels eines aus Arbeitsmaterial gedrehten Strickes in den
Gefängnishof hinabgelaſſen hatten, um dann über die Anſtaltsmauer
ins Freie zu gelangen.

Millionenerbſchaft der Goethe- Geſellſchaft.
Weimar, 25. Juli. Wie erinnerlich, hat ein Fräulein Marianne

Heyden in Eſſen ihr geſamtes Vermögen im Bekrage von etwa 12
Millionen Mark der Goethe- Geſellſchaft letztwillig vermacht. Die
Verwandten der Erblaſſerin haben unter Anzweiflung ihrer Zu
rechnungsfähigkeit das Teſtament angefochten, wurden aber vom Land
gericht Eſſen mit ihrer Klage jetzt zurückgewieſen. Nach einem mit
der Weimarer Gebietsregierung geſchloſſenen Vertrage erhalten die
Vereinigung der Freunde des Goethe- Hauſes in Weimar und die
Goethe Geſellſchaft in Weimar je eine Hälfte des Erbes.

Raubüberfall in Apolda.
Apolda, 25. Juli. Am vorigen Sonnabend wurde auf einem

einſamen er der nach der Leipziger Straße führt, ein Mann auf
gefunden, der durch Blutverluſt aus drei Stichwunden am Kopf und
am Hals ſo geſchwächt war, daß er beſinnungslos dalag. Es handelte
ſich um den heimatloſen Kirſchenpflücker Karl Jäger, dem man 8000
Mark geraubt hatte. Als Täter kommt der Arbeiter Paul Körtzer
aus Apolda in Betracht, der verhaftet wurde. Man fand bei. ihm
noch 3500 und eine neue, wertvolle Uhr. Jäger wurde ins ſtädtiſche
Krankenhaus geſchafft, wo ſich ſein Zuſtand etwas gebeſſert hat.

Verhaftete Kupferſchieber.

Vacha, 25. Juli. Jm Kreiselektrizitätswerk Hersfeld-Vacha
wurden zwei Monteure verhaftet, die größere Kupferſchiebungen be
gingen; es handelt ſich um Werte von etwa 45 000

Konflikt im Kreistag Goslar.
Goslar, 25. Juli. Jm geſtrigen hundertſten Kreistag erklärten

die Vertreter der Linken, daß ſie ihre Mandate niederlegen müßten.
Jnfolge des Ausſcheidens der Stadt aus dem Kreiſe Goslar waren
acht Mandate freigeworden, die nach einer Entſcheidung des Miniſters
des Jnnern mit der bisherigen Parteibeſetzung ergänzt werden ſollten,
ſo daß die alte Stärke von 12: 12 erhalten blieb. Da nach den Ab
ſtimmungsergebniſſen in den Landorten die Linke 14 Sitze beanſpruchte,
erklärte ſie ſich mit der Entſcheidung des Miniſters nicht einverſtanden.
Sie legten ihre Mandate nieder. Der Kreistag iſt infolgedeſſen be
ſchlußunfähig geworden. Die Beratung des Haushaltsplanes für 1922
und andere wichtige Vorlagen mußten verſchoben werden.

Orckeſterſtreik im Magdeburger Zentral- Theater.
Mageburg, 24. Juli. Als am vergangenen Mittwoch abend

hier im Zentral- Theater vor gut beſetztem Hauſe die Operette „Mas-
cottchen“ aufgeführt werden ſollte, verließen plötzlich kurz vor Beginn
der Vorſtellung ſämliche Orcheſtermuſiker ihre Plätze und traten wegen
Gehaltsdifferenzen in den Streik ein. Als darauf durch die Direktion
bekannt gegeben wurde, daß die Vorſtellung nur mit Klavierbegleitung
aufgeführt werden könnte, proteſtierte das Publikum mit lauten
Zwiſchenrufen, Händeklatſchen und Pfeifen, was ſich in verſtärktem
Maße wiederholte, als trotzdem der Vorhang hochging. Da die Worte
der Schauſpieler in dem allgemeinen Tumult untergingen, ſah man ſich
ſchließlich gezwungen, nach etwa drei Minuten Spielzeit den Vorhang
wieder fallen zu laſſen. Die Vorſtellung mußte ausfallen. Nach
längerem Tumultieren erhielten die Zuſchauer ihre Eintrittsgelder

Kleine Rundſchau.
Beim Hantieren mit einem gefundenen Revolver ging dieſer los

und der 18 jährige Fleiſcher Willi Mots in Horn burg wurde ſchwer
verletzt. Beim Abſturz aus einem Baum brach in Quedlinburg
der 16 jährige Dachdeckerlehrling Bruno Cyrulik aus Thale einen Hals
wirbel. und erlitt den Tod. Von Unbekannten erſtochen wurde auf
dem Heimwege in Neuhaus (Kr. Sonneberg) von einem Vergnügen
der 22 jährige Telegraphenarbeiter Engel aus Obrlind. Durch
ein fliegendes Stück Papier zum Scheuen gebracht wurden in Oſter
burg (Altm.) die Pferde des Kaufmanns Thuneck. Der Kaufmann
wurde aus dem Wagen geſchleudert und brach tödlich den Schädel.
Ein großes Fiſchſterben hat im Stadtgraben zu Delitzſch eingeſetzt.
Offenbar iſt das Waſſer böswillig vergiftet worden. Der Bahnvor
ſteher Louis Koch in Benneckenſtein geriet beim Rangieren zwi
ſchen Wagen und Rampe und wurde ſchwer verletzt nach Wernigerode
gebracht. Neue Richtpreiſe macht die Schuhmacher-Zwangsinnung in
Blankenburg a. H. für den Kreis Blankenburg behannt. Die Liſte
beginnt mit „Herren-Boxcalfſtiefel, genähter Boden ca. 1600
Damen uſw. 1500 M uſw., Herrenſohlen und Abſätze 280 Zur
Behebung der Wohnungsnot beſchloſſen die Stadtverordneten in Aken
a. d. Elbe die Aufnahme einer Anleihe von 3,75 Millionen Mark.
Durch einen Kreuzotterbiß, der die Amputation nötig machte, verlor in
Falkenau ein 11 jähriger Schulknabe den rechten Arm.

W z

„Es ſiegt immer und notwendig die Begeiſterung über
den, der nicht begeiſtert iſt. Nicht die Gewalt der Arme
noch die Tüchtigkeit derWaffen, ſondern die Kraft des
Gemüts iſt es, welche Siege erkämpft. Fteht

ich t e.
h

Wie ſpare ich Tauſendmarhſcheine?

Der große Millionenhaushaltungswschengeldfilm (II. Teil).
Ein paar liebenswürdige und natürlich auch humoriſtiſche Zu

ſchriften reigen mich zu einer Fortſetzung des Films „Mein Mann kriegt
aſchengeld“. Da war z. B. ein guter Hausvater, der ſchrieb, ich

könnte Finanzſachverſtändiger auf der nächſten Konferenz werden, wenn
ich den Frauen 1000 in der Woche r wolle und dem Mann nur
ehn Mark, oder ich ſolle mir einen Waffenſchein beſorgen und mich
aran aufhängen, oder mich auf einen kalten Eisbeutel ſetzen, möglichſt

mit meinem Denkapparat. Das habe ich denn auch getan und dabei
dem Wunſch anderer Leſer entſprechend einige Winke zum Sparen
für verheiratete Zuſtände in jeglicher Form ausgebrütet.

Spare mit Tauſendmarkſcheinen, denn es gibt ja jetzt Zehnkauſend
markſcheine mit ſolchen Univerſalratſchlägen iſt's leider nichk getan,
man muß ſchon im kleinen anfangen zu ſparen. Man laſſe z. B. ſeine
Haare wachſen wie die Naturmenſchen, die von Honig und Heuſchrecken
leben, und lege a einen Vollbart als Fußſack zu. Man ſpart das
Scheren und Schaben und iſt im Winter gegen die Zentralheizungs
kühlanlage oben und unten geſchützt. Wenn man dann noch eine männ
liche kombinierte Hemdhoſe, ohne Taille, und Sandalen anzieht und an
einer Gelberübe knabbert, iſt man ein Naturwunder und kann ſich für
Geld ſehen laſſen. Wer mangels zu wenig Horn im täglichen Futter
u lebenslänglicher Glatze verurteilt iſt, vermiete dieſe nach GeldPhrerenee glänzende Fläche der Poſt Reklameſtelle zur Bemalung,
etwa: „Wichſe mit Putzol“, oder „Waſche die Haare mit Jawohl“. Ein
gänzlicher Luxus iſt fortan auch das Baden. Ins Familienbad gehen
ja doch nur Ledige und faſt ſo frei kannſt Du es auch zu Hauſe haben,
wenn Du Deine Frau acht Tage zur Schwiegermutter ſchickſt. Auch
zu Hauſe ſpare man das Gas zu Baden. Man nehme einen großen
Radiergummt und radiere ſich gegenſeitig ab und mache mit Gallſeife
blaue Flecken aus der Haut, wo e
zuſammenleben in Liebesluſt und Leid entſtanden ſind.

Außerdem krete man mit einem valutaſtarken Hotelportier in Be
ziehung, vermiete ſeine Wohnung an Ausländer und ziehe ins Bade
immer, wo man die Badewanne zweiſchläfrig einrichtek, auf der Koch
iſte tagsüber kocht und ſie nachts als Hängematte für den Familien

zuwachs benutzt. Den Hund lege man den Sommer über bequem in
den Eisſchrank quaſi als Gefrierfleiſch. Will Deine Frau ein Cape,
was jetzt Mode iſt, hänge ihr das letzte Bettlaken um die ſchönen Schul

tern, nachdem es vorher gut ausgekocht iſt. Die etwas unzuſammen

durch das tägliche Familien

hängenden Teile lIaſſe man als Hohlſäume auf ſich wirken. Man greife
überhaupt überall wieder zu dem billigeren Erſatz. Zum Beiſpiel
richte man ſich ſein eigenes Kino zu Hauſe ein. Man mache dunkel in

die lebenden Bilder, die Minna abends immer noch vor dem Schlafen
gehen bei offenem Fenſter aufführt. Auch das Theater ſpare man.
Sage bloß Deiner Frau, nächſte Woche gibts weniger Haushaltungs-
geld, da ſollſt Du mal ein Theater erleben, das ſie macht. Fügſt Du
noch hinzu, daß ſie ſich die neuen weißen Schuhe auch aus dem Kopf
ſchlagen ſoll, haſt Du gleich noch eine Oper dazu.

Meiſt droht ſie dann. daß ſie ſich eine Nebenbeſchäftigung ſuchen
will. Auch hier weißt Du Rat. Sie ſolle wollene Strümpfe ſtricken
event. zum Wohle der Mädchen, die durch das Tragen zu dünner
Seidenſtrümpfe Schaden an ihrer Seele genommen haben. Freilich gibt
es noch lohnendere Nebenbeſchäftigungen. Man muß ſie nur können.
Aber Eeierlegen, was gewiß ein Handwerk mit goldenem doppelten
Boden iſt, kann nicht jede tüchtige Hausfrau, auch nicht, wenn ſie ſich
die in jeder Familie von Gyoßmutters Backfiſchhut noch vorrätige
Vogelſtraußſfeder ins Haar ſteckt und gack gack macht. Aber jeder ſpar
ſame Familienvater wird fortan auf ſeinem Balkon eine Zuckerrübe an
bauen und aus dieſer Plantage Jnlandszucker züchten, dem man als
Auslande zucker verkauft.

Das viele Telephonieren mit Frau X. und Klatſchen bei Haffee
kränzchen muß ebenfalls eingeſchränkt werden. Man klatſche zu Hauſe,

d. h. im Hauſe, das iſt billiger und hat immer die ſicherſten Wirkungen,
es wird jede Garantie dafür ühernommen, daß innerhalb acht Tagen
ſich alle Parteien der vier Stockwerke nur noch mit Verbalinjurien und
anderen feſten Gegenſtänden wie Blumentöpfen, Beſenſtielen. ausge
kämmten Haaren und baltem Waſſer aus Putzeimern, bewerfen.

Nicht im entfernteſten iſt auch mehr an die Anſchaffung eines
Familienmotorrades zu denken, wo man die Frau hinten über dem
Kühler anbringt, ringsum die Kinder dekorativ mit ein paar Eiſen
bändern anlöten läßt und den Hund in den Auspuff ſopft, damits
beſſer riecht. Ganz in Wegfall kommen endlich auch die Sommer-
erhohungsreiſen. Jeder für das Wohl aller bedachte Familienvater
ſchafft hier folgenden Erſatz: er lieſt abends einige Seiten aus dem
Reichskürsbuch laut vor und ebenſo die wundervollen Proſpekte der
Kurorte, in denen alles ſteht, was ſogar Menſchen geſund macht, denen
gar nichts fehlt. Lieſt man auch die Preiſe mit und denkt an die
Schnakenſtiche, iſt die Erholung zu Hauſe doppelt ſchön. Zuguterleßt
ſuche man natürlich auch für den teuren Storch billigeren Erſatz. Ich
bin in der Zoologie nicht bewandert genug, um hier Ratſchläge geben
zu können. Man nehme aber ein frankiertes Kuvert und frage den ſeit
Beſtehen immer kinderloſen Briefkaſtenonkel des Korreſpondenten, der

muß ja kontraktlich alles wiſſen. JIm übrigen aber befolgen Sie dieſe Sparwinke und Sie können
bald eine ſchöne Portion Tauſendmarkſcheine einwecken und als Steuer

der Wohnung und beobachte mit dem Operngucker vis-a-vis im Haus

hinterziehungsreſerve anlegen. HKommt dann vom Finanzamt noch die
zuviel gezahlte Steuer mit Zinſen hinzu, ſind Sie ein gemachter Mann.

Hoffentlich erleben Sie's! Fips.
Die wenſchliche Fliege.

Unſere heimiſchen Seilkünſtler und Turmkraxler ſind in Amerika
längſt überboten. Es gibt drüben einen Mann namens Jack Williams,der ſeinen Lebensunterhalt dadurch gewinnt, daß er die Faſſaden ame

rikaniſcher Wolkenkratzer mit der einzigen Hilfe ſeiner rer und
Zehen erkletkert. Williams iſt imſtande, den höchſten Wolkenkratzer ſo
Hinanzuſteigen, wie etwa eine Fliege die Wand hinanläuft, daher der
Beiname „die menſchliche Fliege“, den er in Amerika führt. So er
kletterbe er z B. die Faſſade des Woolworthsgebäudes in New York,
des höchſten Gebäudes in der Welt. Obgleich die Faſſade nur wenige
Ecken, Kanten und Vorſprünge aufweiſt, fanden ſeine ſtählernen Finger
einen Halt in dem winzigſten Spalt, und ſich Zoll um Zoll hinauf

vollendete er die abenteuerliche Klettertour. Dieſer wunder
iche Akrobat begann ſeine Lauf oder vielmehr Kletterbahn im Alter
von 14 Jahren. Jn dieſem Alter entlief er dem väterlichen Hauſe und
ging zum Zirkus. Eines Tages kam er bei einem Spaziergang an
einem Brandplatz vorbei, wo die Feuerwehr ſich eben bemühte, eine
Frau aus einem Zimmer des 7. Stockwerkes zu retren. Da die an
geſetzten Leilern ſich zu kurz erwieſen, erbot ſich Williams, den Aufſtieg
zu wagen. Trotz der großen Hitze gelang ihm ſein tollkühnes Vor
haben. Er drang von außen in das Zimmer ein und ließ die Frau
an einem Seil hinunter. Die Zuſchauer veranſtalteten für ihn eine
Kollekke, die über 500 Dollar ergab. In der Stadt Seattle erkletterte
er einen 42 Stockwerke hohen Wolkenkratzer, der ſich 180 Meter hoch
in die Läfte erhob, nachdem er ſich die Augen hatte verbinden laſſen.
Williams hat bisher an 5000 Gebäude erklettert, und es gelang ihm,
das 116 Meter hohe Waſhingtonmonument zu beſteigen, das in ſeinem
oberen Teile als faſt völlig ghatte Säule himmelan ragt und faſt gar
keine Vorſprünge aufweiſt. In San Franciseo erſtieg er einen Wolken
kraßer im Solde einer Autofirma, die durch ſein Wageſtilck Reklame
für ſich machen wollte, und außerdem als Propaganda für die An
werbung zux amerikaniſchen Marine. Stockwerk um Stockwerk ſtieg er
unter atemloſer Spannung der Zuſchauer in die Höhe. Da ein
Aufſchrei des Enlſetzens, als man plötzlich die eine Hand Williams
loslaſſen ſah. Aber es war nur einer ſeiner Tricks: mit der anderen
Hand hielt er ſich feſt und winkte in faſt wagerechter Haltung aus
über 100 Meter Höhe zu den Gaffern hinab. Eine amerikaniſche Zeit
ſchrift beſchreibt dieſe Leiſtung des Turmakrobaten, die ebenſo ſehr von
den eiſernen Nerven und der Unerſchrockenheit Williams wie von der
Beſtialität ſchauluſtiger Gaffer und reklamegieriger Geſchäftsleut
Zeugnis ablegt.
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Kleine Rundſchau.

Am politechniſchen Jnſtitut in Frankenhauſen (Kyffh.) iſt
von dem Direktor das Farbentragen verboten worden. Darauf be
ſchloſſen eine Reihe von Verbindungen im nächſten Semeſter andere
politechniſche Jnſtitute aufzuſuchen. Der 20 jährige Landwirt Fritz
Krüger in Augsdorf iſt an den Verletzungen durch einen Huſſchlag
geſtorben. Durch Spielen mit einer Schußwaffe wurde in Artern
der Schulknabe Alfred Kottenhahn getötet. Der Haushaltsplan in
Roßlau weiſt einen Fehlbetrag von 2,25 Millionen Mark auf.
Gelegentlich kommuniſtiſcher Demonſtrationen wurden in Claus-
thal (Harz) mehrere Studenten der Bergakademie mißhandelt und
einige Verbindungshäuſer geſtürmt. Ein Student ſoll getötet ſein,
mehrere ſind ſchwer verletzt.

Merſeburg und Amgegend.

25. Juli.
Die Vorzüge der Seefiſchnahrung im Sommer. Das deutſche

Volk iſt leider noch lange nicht von den Vorzügen durchdrungen, die ihm
die geſunde Seefiſchnahrung bietet. Viele Fiſcheſſer ſind ſogar der
Meinung, der Seefiſch müſſe vorwiegend in der kälteren Jahreszeit auf
den Tiſch gebracht werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Auf
faſſung aus dem Grunde etwas für ſich hat, weil die Fiſche bei Kälte
und Eis am längſten ihre köſtliche Friſche behalten. Was aber im
Winter möglich iſt, das e ſich durch aufmerkſame Ausnützung aller
Kühlmaßnahmen, die das ederzeit zur Verfügung ſtehende Eis zuläßt,
bei ſachgemäßer Anwendung ohne große Schwierigkeiten auch im
Sommer erreichen, Viel wichtiger iſt die dem erfahrenen Fiſcheſſer
längſt bekannte Jatſache, daß die Seefiſchnahrung in der wärmeren
Jahreszeit bei weitem bekömmlicher iſt als im Winter Dieſe gute
Eigenſchaft findet ihre Begründung einerſeits in der dem Fiſcheſſer
im Sommer beſenders willkommenen leichten Verdaulichkeit des Fiſch
fleiſches, anderſeits aber durch den leider ſehr ſelten gewürdigten Um
ſtand, daß die n im Sommer ihre Laichzeit hinter ſich habeti und

infolge der veichlich vorhandenen Nahrung in einem ſo vorzüglichen
Ernährungszuſtande ſich befinden, daß ihr Fleiſch durch dieſe Maſt
peripde den höchſten Grad des Wohlgeſchmacks und der Nahrhaftigkeit
erreicht. Wohl weiß die deutſche Hausfrau beim Einholen ihres Fleiſch
bedarfs das gern gekaufte Fleiſch von Maſttieren von demjenigen unter
ernährter Tiere zu unterſcheiden. Dieſelben Vorteile wie beim gut
gemäſteten n kommen der Hausfrau zugute, wenn ſie
mit dem alten Vorurteil bricht und der Seefiſchnahrung im Sommer
den Vorzug gibt. Kberdies kommt der Seefiſch in der warmen Jahres
zeit ſo reichlich an den Markt, daß der Preis erheblich niedriger iſt wie
im Winter Allen Hausfrauen, die Intereſſe dafür haben, ihre Kennt
niſſe in dex ſo wichtigen Seefiſchzubereitung zu erweitern, einpfehlen wir
das neue Fiſchkochbüchlein, das der „Ausſchuß für Deutſche Fiſchwirt
ſchaft“ in GeeſtemündeFiſchereihafen und der Leiter des Ausſchuſſes
ren a. D. Duge, Cuxrhaven, an Einzelverbraucher koſtenlos
verſenden.

Fluggebühr für Poft nach Rußland. Die Abſender von Flug
poſtbriefen und Flugpoſtkarten nach Rußland werden erneut darauf hin
gewieſen, daß der Flugzuſchlag für ſolche Sendungen nicht 40 wie

im ſonſtigen Auslandsflugpoſtverkehr, ſondern 8. für Poſtkarten und
für jede 20 Gramm eines Briefes beträgt. Außerdem werden die ge
wöhnlichen Auslandsgebühren erhoben. Es koſten alſo eine Flugpoſt
karte nach Rußland: 3 50 gewöhnliche Gebühr und 8 Zu
ſchlag, zuſammen 11 50 ein Brief bis 20 Gramm 6 C und 8
Zuſchlag, 14 ein Brief über 20-40 Gramm 9 und
16 Zuſchlag, zuſammen 25 ein Brief über 40 60 Gramm
12 und 24 Zuſchlag, zuſammen 36 uſf

Der Aufbrauch alter Poſtkartenbeſtände. Es wird vielfach nicht
beachtet, daß die vor einiger Zeit zwecks Aufbrauchs alter Karten
beſtände her ausgegebenen Poſtkarten mit den aus Linienwerk herge
ſtellten Ergänzungs-Zahlenſtempeln zu 35 und 85 H. nicht ins Ausland verſandt werden dürfen. Sotche Poſtkarten ſind von fremdländi

ſchen Poſtanſtalten in letzter Zeit wiederholt beanſtandet oder mit Nach
gebühr belegt worden. Wenn auch anzunehmen iſt, daß nur noch ge
ringe Beſtände von Poſtkarten der bezeichneten Art in den Händen des
Publikums ſich befinden neu hergeſtellt werden ſie nicht mehr ſo
wird doch im Intereſſe der Verſender erneut darauf hingewieſen, daß
do Karten nur im Jnlandsverkehr gültig ſind.

Allgemeine Verfügung des Juſtiz miniſteriums über Aufforde
rung zur Zahlung von Geldſtrafen und Koſten in Strafbefehlen. Vom

Juli 1922. t durch S auf eine Geldſtrafe rechtskräftig
erkannt, ſo läßt ſich das Verfahren bei der Beitreibung der Geldſtrafe
und Koſten vereinfachen wenn in den Ausfertigungen der Strafbefehle,
durch die eine Geldſtrafe feſtgeſetzt wird, zugleich der Betrag der Koſten
und des etwaigen Werterſates angegeben und der Beſchuldigte auf
gefordert wird, Strafe, etwaige Werterſatzgelder und Koſten bei der
Haſſenſtelle binnen einer Woche nach dem Eintritt der Vollſtreckbarkeit
des Skrafbefehls bei Vermeidung der Zwangsvollſtreckung zu bezahlen.
Es erübrigt ſich dann, eine beſondere Zahlungsauflage an den
Schuldner abzuſenden.

„Eine Kundgebung der Flüchtlingsvereine.“ Der Verfaſſer der
unter vorſtehender Kberſchrift veröffentlichten Notiz in Nr. 166 vom
13. Juli legt Wert auf die Feſtſtellung, daß die genannte Kberſchrift
ſowie das Merkwort „Der provozierende Stahlhelm“ nicht aus ſeiner
Feder ſondern von der Redaktion hinzugefügt worden iſt. Wir
geben dieſem Erſuchen gern ſtatt und weiſen darauf hin, daß ſich die
Uberſchrift auf die im Auguſt ſtattfindende Veranſtaltung im
werbenden Sinne bezog, das Merkwort vetreffend den „Stahlhelm“
jadoch nür auf die ſehr bedauerliche Tatſache hinwies, daß ſich dieſer
Verein nicht den Bitten der übrigen Vereine fügte und auch der poligei
lichen Anordnun nicht entſprach. Wie wir aus ſicherer Quelle er
fahren, iſt deshalb eine polizeiliche Geldſtrafe gegen den Verein verhängt
worden. Seitens der Bezirksregierung iſt jedoch, wie uns weiter mit
geteilt wird, ein Verbot der Marktplatkundgebung nicht wegen desVereins „Stahlhelm“, ſondern wegen der allgemein vedenſſchen
politiſchen Lage am Tage nach der Ermordung des Reichsministers
Rathenau ergangen.

Der gefährdete Rathausturm, deſſen unteres Balkenwerk be
denklich morſch geworden war, wird jetzt untermauert. Die ſeitlichen
Flankenbogen am Treppenaufgang werden ausgefüllt. Ziegelſteine
und Balken ſind bereits herangeſchafft. Statt der offenen Bogen ſollen
zu beiden Seiten je ein Fenſter angebracht werden.

Diebſtahl im Café „Rheingold“, In der Nacht zum Montag
ſind in der Kutſcherſtube 2 Oberbetten, 2 Kopfkiſſen mit rotem Jnlkett
und blau und weißkarrierten Bezügenn und 2 weißen Bettlaken ge
ſtohlen worden. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur.

Wegen Blutſchande abgeführt wurden heute morgen ein Vater
und ein 18 jähriger Sohn, die ſich an ihrer 16 jährigen Tochter bezw.
Schweſter vergangen haben.

Vom Merſeburger ChriſtianenWaiſenhaus. Freundliche Gaben
der Liebe für unſer noch leidendes Chriſtianen Waiſenhaus ſind wieder
eingegangen, über die mit herzlichem Dank zu berichten iſt. Sie ſind
ein liebes Zeugnis, daß der Merſeburger in Stadt Und Land gern der
Waiſenkinder gedenkt und mit Herz und Hand für ſie eintritt. Die
gütige Hilfe iſt um ſo höher zu ſchähen, als mit der ſtändig wachſenden
Teuerung auch die Not mehr und mehr an die Pforte klopſt. Von
Monat zu Monat ſind die Unterhaltungskoſten für die Waiſenkinder
geſtiegen, daher ſind die Liebesgaben eine um ſo willkommenere Er
ſcheinung. Qu. ſtiftete 100 In Sühneſachen brachte Schiedsmann
Trommer in drei Poſten 250, 100 und 50 400 Fl. ſpendete
29. Gretchen in Frankleben gab in Freude ob „Verloren und
Wiedergefunden“ 20 Der alte WaiſenfreundStammtiſch Oeltzſch
wer ſtiftete 50 Fxl, K. in Leung ſpendete 20 Br. 50 Frl.
Bl. 10 Schweſter Martha in Lauchſtedt 20 K. Der Bauernverein
Merſeburg gab 600. und B, 50 Auf der Hochzeit H. und B.
wurden 200 geſtiftet. Glückauf dem jungen Paar! Ein alter
Freund in Leung und ſeine beiden Töchter ſtiſteten je 290.. C 60
Jn Sühneſachen überreichte Schiedsmann Nell 60 Eine freund
liche Braut ſpendete Seife, Kopfwaſch- und Zahnpulver, Waſchlappen
unid eine Sammelbichſe mit 12,50 Durch Rechtsanwalt Erlecke
erhielt in Sühneſachen Buchen dorf gegen Kühne 500 Mark.
Eine hohe Freude bereiteten Gerhard, und Herbert Dahn den
Waiſenkindern durch Stiftung von 502 zu einem Ferienausflug.
Welch hübſchen Klang hat das Wort Ferienausflug für Kinder. Wie
haben unſere lieben Waiſenkinder gejubelt als es nach Halle in den
Zoologiſchen Garten ging, der ſür ein Kinderherz ſo manigfaltigen
Reiz hat. Was gab es da alles zu ſehen. Solches iſt eine ſchöne Er
innerung fürs Leben an die ſpäter gewiß gern zurückgedacht wird.
Dankbar und herzerfreut war der Karkengruß der Waiſenkinder an
ihre lieben Gerhard und Herbert, die ihnen durch ihre freundliche
Gabe ſolch hübſchen Ferienausſlug geſchaffen haben. Zum Schluß
kommt eine beſonders praktiſche Spende, beſtehend in 82 blitzblanken
Eßlöffel von Ungenannt. All die gütigen Gaben ſind eingetragen unter
Nr. 465-489 der Geberliſte einſchließlich der bereits gemeldeten 10

vom Schiedsmann Trominer, 20 von W. Neu Röſſen, 225 A von
den Eiſengießern und Arbeitern der Firmg Blancke und reichhaltigen
Schreibutenſilien von Paul Schultze u. Sohn nebſt einer Sammel
büchſe mit 50 Eine ſchöne Merſeburgiſche Sitte iſt es geworden,
bei Hochzeiten und Familienfeſten unſeres Chriſtianen-Waiſenhauſes
zu gedenken. Gewiß iſt für Eheleute die Waiſenſpende am Hochzeits
tag eine liebe Erinnerung fürs Leben. Recht erfreulich iſt es auch,
daß bei Streitſachen vor den Schiedsmännern und bei Privatklagen
die Parteien bei der Verſöhnung gern für das Waiſenhaus opfern
Weitere freundliche Gaben werden im e in derGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir ſehr gern entgegengenommen.
Jede Gabe iſt. willkommen. Es war eine gute Ernte, über die ich zu
berichten habe. Allen lieben Gebern herzlichſtes e

w.

Der Teufelsſtein.
Aus der Beratungsſtelle für Heimatpflege im Regierungsbezirk

Merſeburg wird uns geſchrieben
Nach einer Sage ſoll einſt der Teufel voller Wut von ſeinem

Throne, dem Petersberge, einen gewaltigen Steinblock nach dem
Kapellenberge bei Landsberg geſchleudert haben, um das darauf er
ſtehende Gokteshaus zu zertrümmern. Freilich hatte das Rieſengeſchoß
ſein Ziel nicht erreicht, ſondern iſt ſchon vor Piltitz zur Erde gefallen
Daß dieſer ſagenhafte Stein in der Form einer gewaltigen Fauſt mit
den ſichtbaren Spuren der Teufelskrallen bei der Erhöhung eines
Weges verſchüttet wurde, hat gewiß niemand mehr leid getan als dem
Lehrer und Jugendpfleger Brühl in Güz bei Landsberg, der dieſe Sage
in ſeiner „Geſchichte des Amtsbezirks Güz“ der Nachwelt übermittelt
hat. Jetzt iſt es ihm endlich gelungen, mit Hilfe des Mandolinenklubs
den „Teufelſtein“ wieder freizulegen. Solch ſelbſtloſes Bemühen junger
Leute um die Erhaltung des deutſchen Volkstums und die Rettung alter
Volksſagen verdient hohes Lob und ſollte auch auf weitere an
regend wirken. Vielleicht feiern auch die verſchwundenen Bauer
ſteine zu Döllnitz und Zörnitz, ſowie die Körnerlinde in Radewell einſt
ihre Auferſtehung.

Iſt die Desinfektion der Fernſprechayparate notwendig
Wiederholt iſt die Frage aufgeworfen worden, ob die Fernſprech

apparate nicht Mittel zur Übertragung anſteckunder Krankheiten ſind
und in welcher Weiſe man ſich gegen die Anſteckungen durch den
Fernſprecher ſchützen könne.

Die Reichspoſtverwaltung hat ſich eingehend mit der Frage be
ſchäftigt. Sie hat Verſuche angeſtellt, ob die Übertragung von Krank
heitserregern überhaupt durch den Fernſprecher möglich iſt. Es liegt
nunmehr eine Reihe von Gutachten vor, die jede Gefahr einer
Krankheitsübertragung durch den Fernſprecher von vorn
herein für unmöglich erklären Die Anſteckungsgefahr durch
die Benutzung des Fernſprechers iſt praktiſch vhne jede Bedeutung.
Daher liegt für die Reichspoſtverwaltung auch keine Veranlaſſung vor,
die Fernſprechapparate laufend zu desinfizieren. Infolgedeſſen müſſen
guch die von vielen Seiten in den Handel gebrachten Mitel zur Des
infektion von Fernhörern und Sprechern als zwecklos angeſehen

werden. Die bereits an Fernſprechapparaten angebrachten Einrich-
tungen, die angeblich der Desinfektion dienen, ſollen zunächſt zwar nicht
beanſtandet werden, doch ſollen neue Einrichtungen dieſer Art nicht
mehr zugelaſſen werden, gleichviel ob ſie durch einen Unternehmer
oder aber durch den Teilnehmer ſelbſt angebracht werden.

Hausfrauenkalender.

Jeden Mittwoch von 9- 12 Uhr Annahme getragener Bekleidung gegen
Bezahlung Karlſtraße Kleiderſtelle.

Wetterwarte,
B. W. am 26. 7. (Mittwoch): Kühl, wolkig, mäßiger Regen, zeit

weiſe etwas aufheiternd. 27. 7. (Donnerstag): Abwechſelnd heiter
und wolkig, ein wenig wärmer, vorwiegend trocken.

Neubewertung der Deputate der Landarbeiter
Auf die im Anzeigenteil unſeres Blattes abgedruckte Bekannt

machung betr. Neubewertung der Deputate der Landarbeiter vom4 Fult 1,922 ab weiſen wir beſonders hin. Die genarteſte Be
gchtung dieſer Beſtimmungen durch die Arbeitgeber liegt in deren eigen

ſtem Intereſſe, da ſie für gerReich durch die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften haben wird, haft
bar gemacht werden können.

Folgendes Beiſpiel möge zur Erläuterung dienen:
Deputatempfänger auf dem Lande. 8

Ein verheirateter land wirtſchaftlicher Arbeiter erhält z.

Barlohn jährlich 22 500,00freie Wohnung 300,001. Morgen Kartoffelland 2 000,00
Klee oder Wieſennutzung, Gartenland 555/50
12 Ztr. Gekreide (a Ztr. 345 4 140,00
34 Ztr. Hülſenfrüchte Ztr. 690 517,50

Summa: 30013,00

in einer Woche 600,25hiervon 10 25 Steuerabzug 60,00
davon r ar den St fücht

4,80 ür den Steuerpflichtigen,
10,80 Werbungskoſten,

4,80 für die Ehefrau,
14,40 für 2 Kinder unter 17 Jahren 34,80

Bleiben 25,20Abgerundet auf volle Mark nach unten S 25 Steuern.

Mücheln und Amgegend.
Frankleben, 25. Juli. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Frankleben,
feierke unter äußerſt zahlreicher Beteiligung am vergangenen Sonntag im Siebeckſchen Gaſthof ſein diesjähriges Stiſtungeſeſ Bereits

am Sonnabend ſetzte unter reger Anteilnahme das Preiskegeln und
Preisſchießen ein. Die ſelten ſchönen und nützlichen Preiſe verfehlten
ihre Anziehungskraft nicht. Faſt ſchien es, als wollte der Wettergott
mit ſeinem unaufhörlichen Naß, am Sonntag das Feſt zunichte machen,
doch klärte ſich gegen Nachmittag der Himmel, ſo daß mit einer Stunde
Verſpätung das Feſt beginnen konnte. Um 8 Uhr konnten die Preiſe
verteilt werden, und die glücklichen Gewinner brachten ihre Beute,
einen 60 Pfund ſchweren Hammel, eine Gans, eine Wanduhr uſw. in
Sicherheit. Die Feſtrede hielt der Kreisvorſitzende Kamerad Witſchel
Merſeburg, welcher nach Begrüßung der erſchienenen Mitglieder ünd
Gäſte in kurzen, aber markigen Worten auf die Bedeutung der Kriegs
opferorganiſation, namentlich der Hinterbliebenen, hinwies, welche mit
einer Rente von täglich 6,25 A über den Dank des Vaterlandes nach
denken können. eſter e ren aller Kriegsopfer in der
re und alle Kriegsopfer umfaßenden t im Reichs
unde der K., K. u. K. ſei zur ſozialen Scherſtellung der Opfer des

Hrieges nötig. Der Überſchuß des Feſtes wird mit zu einer ſchönen
Weihnachtsbeſcherung verwendet. Nach fröhlichem Spiel und Tanz
trennte man ſich gegen 12 Uhr. Zu raſch verflogen die ſchönen Stun-
dem, denen der graue Alltag folgte.

Die 50Jahrſeier der Vereinigten Auerfurter Zuckerfabrik.
Querfurt, 25. Juli. Wenn am vorigen Freitag das größte

Jnduſtrieunternehmen, die Vereinigte Zuckerfabrik, Rödiger Comp.,
ſeine Aktionäre zuſammengerufen hatte, um des Tages zu gedenken,
an dem einſichtige, weitblickende Männer einen Gedanken verwirk
lichten, der zum Segen für unſere Landwirtſchaft, für unſere engere
Heimat wurde, ſo traten die, welche die Zeit der Gründung erlebten,
beſcheiden in den Hintergrund; es galt dem Ganzen, dem Nährſtande
unſerer engeren Heimat, was die Geſchichte von 50 Jahren erzählte.

Jn der „Tanne“ begrüßte am Nachmittag der Vorſitzende des Vor
ſtandes, Rittergutsbeſißer Lücke-Obhauſen, die Aktivnäre der Zucker
fabrik und ihre Gäſte. Aus dem Werdegang der Fabrik gab er eine
kurze Uberſicht, wie 1871 der lange gehegte Wunſch zur Wirklichkeit
wurde und die Fabrik auf dem Boden unſerer Stadt entſtand. Als im

Oktober 1872 die erſte Campagne mit einer Verarbeitung von 300 000
e e Rühen abſchloß, da erſchien das, was die Fabrik bis zum
riege erreicht hat, eine Verarbeitung von 1 Million Zentnern, als

eine unerreichbare Leiſtung Wiſſenſchaft und praktiſche Tätigkeit
haben es erreicht, daß heute die Vereinigte Zuckerfabrik an dr Spitze
ſteht unter den Unternehmungen, daß die Zuckerausbeute, die hier
auch dem Laien unter dem Fachausdruck „Polariſation“ bekannt iſt,

h

den etwaigen Ausfall den das

von 12 auf 18 Prozent ſtieg. Dex Vorſitzende gedenkt mit Dank der
ſrüheren Leiter der Fabrik, der Firmen und Männer, die für das
Unternehmen arbeiteten, der Angeſtellten und Arbeiter, die in 50
Jahren halfen im Vorwärtsſtreben und Ausbau. Was vor 25 Jahren
bereits angeſtrebt wurde die Vereinigung der beiden Querfurter Fa
briken, das hat ſeine Vollendung gefunden im vergangenen Jahre;
Einſicht und Vorausſicht, eine Erkenntnis der wirtſchaftlichen Not
wendigkeiten, hat den verſtorbenen Landrat Weidlich und ſeine Teil-
haber ein Stück eigener Lebensarbeit, eine kraftvoll betonte Selbſtän
digkeit opfern laſſen und ſo entſtand unter dem Führer unſerer Quer
anre Jnduſtrie, unter Direktor Wenzel, die Vereinigung, der Zu
ammenſchluß der alten und neuen Fabrik.

Bürgermeiſter Heinecke überbringt die Glückwünſche und Grüße
der Stadt und betont die Beziehungen zwiſchen der Stadt und derFabrik, die größte Arbeitgeberin für Anſere Einwohner, die zugleich

den größten Teil unſerer Steuerlaſten trägt.
er Sonnabend iſt ein Feiertag für die Beamten und Arbeiter

gewovden, ein Tag, der in der Geſchichte der Fabrik verzeichnet ſein
wird als Feſttag, der begangen wurde im Heichen des ſegenvollen Zu
ſammenwirkens aller, als ein Ehrentag der Arbeit. r ggree 2 Uhr
verſammelten ſich die Feſtteilnehmer im Hofe der Zuckerfabrik. Mit
kurzen Worten macht der Vorſitzende des Vorſtandes, Rittergutsbeſitzer
Lücke-Obhauſen, auf die Bedeukung des Tages aufmerkſam Während
es auf der einen Seite im Lauf der Jahre der unermüdlichen Arbeit
der Landwirtſchaft gelang, die Rüben zu veredeln und den Anbau zu
h müßte auf der anderen Seite der Ausbau der Fabrik mit
Hilfe treuer Mitarbeiter Schritt halten. Landwirtſchaft und Zucker
fäbrik gehören zuſammen und ſind aufeinander angewieſen. Iſt es
nicht ein ſchönes Zeichen der Zuſammengehörigkeit, daß 9 Beamte
utrd 17 Arbeiter über 20 Jahre, darunter einige mit 40 Jahren und
darüber ununterbrochen im Dienſte der Fabrik ſtanden.

Als äußerliches Zeichen der Dankbarkeit werden unter dieſe Jubi
lare der Arbeit 100000 A verteilt. Die Namen der Beamten ſind:
Albert Silber 34 Jahre Franz Seidel 82 Jahre, Richard Schimpf
29 Jahre, Hermann Fahnert 25 Jahre, Robert Fröhlich 25 J
Otto Straubel 22 Jahre Karl Koch 21 Jahre, Karl Röhl 21 Jahre,
Eduard Fellbaum 29 Jahre. Die Namen der Arbeiter ſind: Wilhelm
Kraneis 15 Jahre, Karl Seidel 48 Jahre, Johann Kowalski 41 Jahre,
Georg Schmidt 39 Jahre, Karl Heinrich 38 Jahre, Otto e
37 Jahre, Karl Winter 837 Jahre, Oskar Grahl 85 Jahre, Auguſt Koch
32 Jahre, Hermann Uſchmann 32 Jahre, Adolf Schmidt 80 Jahre,
Fritz Braune 28 Jahre, Hermann Heſſe 24 Jahre, Auguſt Oszinda
23 Jahre, Franz Feiſtel 28 Jahre, Joſef Prager 20 Jahre, Andreas
Stockhaus 20 Jahre.

Viel Arbeit liegt hinter uns, noch mehr vor uns Wir haben
keine Stunde zu verlieren, aber dennoch wollen wir heute nachmittag
Axt und Säge ruhen laſſen; wir werden guch noch zur 51. und gebe
Gott zu vielen weiteren Campagnen fertig werden. Ein ſtattlicher
Zug bewegte ſich hierauf von der Zuckerfabrik über den Roßplatz Frei
markt, Nebraerſtraße, Lederberg zum Schühenhaus Hier entwickelte
ſich ſchnell ein reges Treiben. Teller, hochaufgehäuft mit ſüßen Kuchen,
werden durch die Menge balanziert es gibt für alle Freikaffee und
Kuchen. An langen Tiſchen ſitzen weißgekleidet die Kinder und harren
der ſüßen Dinge die da kommen ſollten. Die Muſik ſpielte flotte
Weiſen, eine gütige Sonne ſtrahlt über dieſe ſchöne Menſchengemein
ſchaft. Es war ein Feſttag der Arbeit darum lag über dem Ganzen
eine gehobene Stimmung. Von 8 Uhr ab fand im großen Saale
Unterhaltungsabend ſtatt. Den Schluß der Feier bildete ein gemüt-
licher Tanz.

Vermſſchte Nachrichten

Unglück be einem Gchulausſlug.
Gelſenkirchen, 25. Jult. (WTB.) Die Goetheſchule machte

einen Ausflug in die Hardt bei Haltern. Beim Kberſetzen über die
Lippe kippte ein Fährbyot. Sieben Kinder ertranken, 13 wurden von
dem Lehrer und einem herbeieilenden Bergmann gerettet.

Einbruch auf einem Rittergut in der Mark.
Auf dem Rittergut Buſchow in der Mark haben vorgeſtern ſechs

Einbxecher einen ſchweren Einbruch verübt. Sie drangen in das von
dem Rittmeiſter v. Knopfloch bewohnte Herrenhaus ein, erbeuteten
für über Million Mark Silberzeug aller Art und verſchwanden
dann unbemerkt. Auf dem Heimwege nach Berlin trennten ſie ſich.

wei von ihnen, der 28 jährige Gärtner Lubaſch und der 27 fährige
rbeiter Kocich, gleichfalls ein Pole, begegneten auf der Landſtraße

bei Nauen einem Landjäger. Dieſem fielen ſie auf, und er wollte ſie
nach ihren Ausweispapieren fragen. Nun zog Lubaſch plötzlich ſeinen
Revolver und ſchlug auf den Beamten an. Dieſer kam ihm jedoch zu
vor, ſtreckte ihn durch einen Schuß nieder und verhaftete dann Kocich.
Beide wurden nach Nauen gebracht, Lubaſch ins Krankenhaus, ſein
Begleiter in das Amtsgerichtsgefängnis. Dieſem gelang es in der
vergangenen Nacht, wieder zu entfliehen; er hat ſich wahrſcheinlich
wieder nach Berlin gewandt. Bei beiden fand man nur einen kleinen
Teil der geſtohlenen Silberſachen. Der größte Teil ſoll in einem
Walde verſteckt ſein. Wahrſcheinlich hat einer der Täter einmal auf
dem Rittergut gearbeitet und war ſo mit den Ortlichkeiten vertraut.
Für die Wiederbeſchaffung der Silberſachen, die M. v. Z. und M. v.
S. gezeichnet ſind, iſt eine Belohnung von 25 000 X ausgeſetzt.

Eine Fabrik falſcher Gemälde.
Paris 24. Juli. Die Polizei hat hier eine Fabrik falſcher

Gemälde entdeckt. Ein Maler hat Bilder von Carriere, Borot, Henner,
Degas und anderen Künſtlern täuſchend nachgeahmt und eine ganze
Anzahl zu guten Preiſen verkauft.

Ein ſonderbarer Vorfall, der ſich in einem Wagen der Frank
furter Straßenbahn ereignet hat, wird uns von einem Leſer mitgeteilt:
Jn einem Trambahnwagen der Eſchersheimer Linie debattieren einzelne
Fahrgäſte heftig über de n Mord an Miniſter Rathenau und die politi
ſchen Auswirkungen des Attentats Ein anſcheinend hier fremder Herr
macht hierbei den abweiſenden Ausſpruch: Rechten Sie nicht, meine
Herren, es hat ja doch keinen Sinn; das vorgezeichnete Schickſal muß
ſich an jedem erfüllen. An der Hauptwache rüſtet ſich der Fremde zum
Ausſteigen, nimmt aber noch einmal das Wort und erklärt prophetiſch:
„Jm Jahre 1928 wird in Deutſchland wpieder alles in Ordnung ſein.
Dies iſt ſo ſicher, wie die Tatſache, daß bevor dieſer Wagen ſein Ziel
erreicht haben wird, ein Menſch darin ſterben wird.“ Dieſe Außerung
wäre nicht beſonders tragiſch zu nehmen geweſen, wenn nicht am Eſchen
heimer Turm ein Fahrgaſt eingeſtiegen wäre, der tatſächlich nach einigen
Minuten im Wagen tot zuſammenſtürzte. Wir würden von dieſer
ſeltſamen Geſchichte nicht Notiz nehmen, wenn ſie uns nicht von zwei
einwandfreien Zeugen obendrein Rechtsanwälten, die ja doch mit
der Wahrheit in einem beſonders intimen Verhältnis ſtehen, beſtätigt
würd

Schiedsmannswahl.
Das Präſidium des Landgerichts zu Halle a. S. hat auf erfolgte

Wiederwahl
v n Max Nell in Merſeburg als Schiedsmann für den

Bezirk,
2. den Kaufmann Karl Brendel in Merſeburg als Schiedsmanns

ſtellvertreter für den I. Bezirk,
3. den Kaufmann Julius Trommer in Merſeburg als Schiedsmann für

den I. Bezirk
auf eine fernere dreijährige Amtsdauer beſtätigt.

Merſeburg den 24. Juli 1922.
Tgb.Nr. III. 463/22. Der Magiſtrat.

Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle mit Milch ernährten
Säuglinge, und Darmkrankheiten, Brechdurchfälle treten in erſchreckender
Weiſe auf. Wer ſeinen Liebling dieſer großen Gefahr nicht ausſetzen will,
beuge vor und verabfolge dem Kinde eine gleichbleibende, die Verdauung
nicht ſtörende Nahrung. Die beſte Gewähr bietet hierin das altbewährte
Reſtle's Kindermehl, weil dieſes nur mit Waſſer gekocht werden braucht.
Jlluſtrierte Broſchüre über die Pflege des Kindes koſtenlos erhältlich durch
„Linda“ Geſellſchaft m. b. H., Berlin W 57.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Or. phü. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
und Feuilleton; Kurt Weinhold für Provinz. Lokales, Volkswirt eſe Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und Reklameteit,

ſämtlich in erlnsBerliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.,
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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„Henko“ Henkel s Waſch und Bleich
Soda, zum Einweichen der Wäſche
und für den Hausputz. Alleinige Herſteller-

Henkel Cie. Düſſeldorf.

Nr. 172.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir Keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeir berückſichtigt.

Aus atswärt. Blättern
Berlobt.

Anni Wendt, mit Fritz
Küper, Halle.

BVermählt.
Azthur Brödtler, mit

Liegbeth geb. Dahlheim, Halle
Geboren.

P. Stemmler, Stumsdorf,

Geſtorben.
Toni Thomas, t

Srdeborn; Amalie Degen
hardt geb. Brauns, 72 J.
Halle.

u chlatstellen fref
ettw. muß geſtellt werden

Zu erfr. in der Exp. d. Bl
Aelterer, alleinſtehender,

beſſerer Handwerker ſuch
gut möbl. Zimmer

Angeb.ſofort oder ſpäter
unter 502 an die Exp. d. Bl

s möblerte Immer
mögl. m. Koch gelegenheit
ſofort oder ſpäter geſucht.
Ang. u. 507 an die Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
von anſtändigem jungem

Ang.Herrn ſofort geſucht.
unter 506 an die Exp. d. Bl.

100 Mark
zahle ich demjenigen, welcher

mir bis 1. Auguſt ein möbl.
Zimmer vermietet oder
nachweiſt. Angebote unter
501 an die Exped. d. Bl.

Zwei Herren (Jngenieure)
ſuchen möbliertes Zimmer
wenn angängig m. Schlaf
kabinett. Preis Nebenſache.
Ang. u. 508 an die Exp. d. Bl.

ZJunger, anſt. Herr ſucht
möbl. Immer oder Ionis.

Ang. u. 508 a. d. Exp. d. Bl.

Dir un efür einen oder zwei ſolide
Herrn ſof. od. ſpäter geſucht.
Ang. u. 509 an die Exp. d. Bl.

Ang. u. 481 an die Exp. d. Bl.

1 Jahr es.

oder beſſ. Schlafſtelle

Anſt. jung. Mann ſucht ſof.

Schlafſtelle
gegen gute Bezahlung. Ang.

u. 500 an die Exp. d. Bl.
Kaufmann zucht bürger]. Juten

Privat Mittagstisch.
Ang. u. 504 an die Exp. d. Bl.

13000 Mark
vom Sebſtgeber ſofort für

Gute
Verzinſ. u. Sicherheit vorh.
Ang. u. 505 an die Exp. d. Bl.

Hotorrad- Motor
auch defekt, zu kauf. geſucht.

e n enr

Guterhallene; So

von Minderbemittelten zu
kaufen geſucht. Angebote
mit Preisang. bis 29. 7. 22
u. 511 an die Exp. d. Bl.
Cröberes Futterschwein

zu kauf. geſ. Ang. m. Preis u.
Gew. u. 510 g. d. Exp. d. Bl.

Ein getragener, guterhalt.

Vater uzu verk. Wo ſagt die Exp.

3,26 Woch. alte deutſche
Kurzhaar Welpen, edle
Abſtammung, zu verkaufen

Berge, Leung Werke
Baracke 781.

4 Wochen alte Enten n.
Glucke mit Kücken

zu verk. Baubüro
Dyckerhoff Widmann,

Leung Tor
9 Rücken mit
Gd. Ghne Gluchke

zu verkaufen
Weißenfelſerſtraße 9, p.

Heute nacht 3 Uhr entſchlief nach langem
ſchweren Leiden unſer unvergeßlicher lieber Vater

Ferdinand Stecher
im Alter von 69 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Stecher nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 25. Juni 1922,
Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Kranzſpenden bitte Gotthardtſtr. 39 abzugeben.

Geſtern nachm. 3 Uhr verſchied plötzlich und
unerwartet infolge Herzſchlages mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel, der Landwirt

Eduard Kitzing
im 65. Lebensjahre.

Jn tiefem Schmerz
die trauernden Hinterbliebenen.

Kriegsdorf, den 25. Juli 1922.
Beerdigung findet Donnerstag nachmittag

3 Uhr ſtatt

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahm

owie für die Blumenſpenden beim Begräbnis
unſerer lieben kleinen Es ca ſagen wir an

dieſem Wege allen herzlichen Dank. Beſonderen
e Dank Herrn Paſtor Jentzſch für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe.

Familie Werner nebſt Angehörigen
Merſeburg, den 25. Juli 1922.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Heimgange unſerer
lieben Entſchlafenen danken wir herzlichſt.
Beſonderen Dank Herrn Paſtor Jentzſch für
ſeine troſtreichen Worte am Grabe.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Familie Hermann Stöbe.
Merſeburg, den 25. Juli 1922.

Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sagen wir hier-
durch unseren herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Bruno Wittenbecher
Merseburg, den 25. Juli 1922.

Betr. Neubewertung der Deputate

der Landarbeiter für den Stenerabzug

vom 1. Juli 1922 ab.

Jn Ergänzung der Bekanntmachung vom 2. Juli d. J.
veröffentlicht unterm 19. 7. 22 iſt vom Landes

finanzamt nach vorherigem Benehmen mit dem land
wirtſchaftlichen Tarifamt Sachſen Anhalt in Halle a. S.
der Wert der Deputate der Landarbeiter für die Be
meſſung des Steuerabzugs

rüchwirkend vom 1. Juli 1922 ab
bis auf weiteres folgendermaßen feſtgeſetzt:

1. Wohnung e2. Deputatland fe Morgen
3. Getreide, Hülſenfrüchte und Kartoffeln

Getreide je Ztr.
Hülſenfrüchte je Ztr.
Kartoffeln je Ztr. d S e e 1090, Me

4. Streu oder Bettſtroh, wenn es nicht
als Dünger zurückgegeben wird, je Ztr. 30, M.

5. Eine Pferdegeſpannſtun de 30 M
6. Eine Ochſengeſpannſtunde 20, M.
7 Koſt je Kopf und Tag

Merſeburg, den 24. Juli 1922.

Finanzamt.
Bröſe, Regierungsrat.

Verkauf:

ung

Gegr. 1861

liefert in Kürzester Vrist
Bucharucherel Th. Böhner

Hersehurg.

Jn unſer Handelsregiſter B iſt heute unter Nr. 51
die Mitteldeutſche Heimſtätte, Wohnungsfürſorge

Hugo Germandt und Regierungsbaumeiſter Hans Gerlach,
ſämtlich in Magdeburg, iſt Geſamtprokura in der Weiſe

Gemeinſchaft mit einem Geſchäftsführer zu vertreten.
Dem Regierungsbaumeiſter Gerlach und dem Diplom
Ingenieur Kurt Runge in Merſeburg iſt Geſamtprokura
ür die Zweigſtelle Merſeburg erteilt.

Merſeburg, den 20. Mat 1922,
Das Amisgericht.

Hartobſt Verpachtung.
Die Verpachtung des Hartobſtes der zu unſerem

Ziegeleigut Zöſchen gehörigen Obſtplantagen erfolgt am

Donnerstag, den 27. Juli d. J. mittags 12 Uhr.
Reflektanten wollen ſich zu der angegebenen Zeit

m Termin. Wallendorfer Kohlenwerke A.G.

ehörige

Wohn I Gevchättghaus Gottharättrade

jier, am 28. Juli 1922 in meinem Geſchäftszimmer
Roßmartt 7 meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. Juli 1922.
gez. Erlecke, Notar.Kleiderſtelle Karlſtraße 4.

Mittwoch, den 26. Juli 1922
von 9—12 Uhr.

Y. Dolffs 8 Helle, Braunschwetg

Bedeutende Treibriementabrik

Vertreter Knauth Hahn,
Eisenhandlung, Merseburg.

Kommen Sie zur Unterſuchung und bringen Sie
eine Jlaſche Jhres

e Morgen LSrins
mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt, und
wie Sie durch Hoinöppathie und Naturheilkunde
wieder geſund werden können.

Sprechſtunde in Halle, im Hotel Stadt Leipzig,
Mittwoch den 26. 7. (nachm. von 2—8 Uhr) und
Donnerstag den 27. 7. (vormittags von 8-12, nach
mittags von 2-26 Ahr). Die Sprechſtunden finden
von jetzt an 14tägig (Mittwochs u. Donnerstags) ſtatt.

Paul Bohn, Heilkundiger.

700 Be än!erhalten Sie, wenn Sie beweiſen, daß Jhre Täto
wierungen, Warzen, Leberflecke und Hühneraugen
nach einmaliger Anwendung ohne ſchneiden und ſtecken

durch das Mrziwensczimnifel o nicht
verſchwunden ſind. Alleinverkauf: Friſeur Wenzel,

Obere Burgſtraße 6.
Annesgſemetcäern? Anzeige erſcheint nicht oft.

Lederhandlung
Gebrücler Becker

Sohlleder und Oberleder Ausschnitt
Schuhmacher -Bedarfsartikel

Schäfte Gummiflecke
Fensterputzleder.

Tel. 423

erteilt, daß ein jeder ermächtigt iſt, die Geſellſchaft in

uf dem Ziegeleigut Zöſchen einfinden. Bedingungen

Erbteilungshalber ſoll das den Hippe'ſchen Erben

Geschlechtsleiden!

Pun cilſh

W

Morg., Mittwoch,
von 6—11 Uhr

i

kanbenhurg.
S

Mittwoch

e

a S S e

h

W

h

Kleinkunſthühne

Renes Schützenhaus.
I Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große
Juli Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
Programmwechſel.

Hperetten Theater
Allabendlich 7 Uhr. Der

heilig. Ambroſius. Optte.
von Leo Fall.

Wir kaufen ſtändig

alte Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. Merſe
burger Korreſpondent“.

ſaleacde ſanrhehen

e S

e

Privil. VürgerScheihen
SchützenGilde Merſehurg

en euninn ninwunnn mWenn rinunmtn irreBom 29. Juli bis 6. Auguſt 1922,

Mann u. Preisſchießen
auf unſerem Schützenplatze

„Neues Schützenhaus“.

Feſt Ordnung.
Sonnabend, den 29. Juli, abends 8 Uhr:

Kommers.
Sonntag, den 30. Juli, nachm. 2 Uhr Aus

marſch der Gilde vom Fremdenhof Rülke.
Nachm. 3 Uhr: Konzert im Garten.
Nachm. 3 Uhr Beginn des Schießens.
Abends 7 Uhr: Großer Volksball.

Montag, den 31. Juli, nachm. 2 Uhr: Be
ginn des Schießens.

Dienstag, den 1. Auguſt, nachm. 2 Uhr: Be
ginn des Schießens. Abends 7 Uhr:
Konzert und Brillantfeuerwerk.

Mittwoch, den 2. Auguſt, nachm. 2 Uhr:
Beginn des Schießens. Nachm. 3 Uhr:
Konzert, Kinderbeluſtigungen. Abends
7 Uhr: Großer Bolksball.

Donnerstag, den 3. Auguſt, vorm. 11 Uhr:
Beginn des Schießens. Nachm. 3 Uhr:
Ende des Schießens. Nachm. 4—5 Uhr:
Schießen auf die Königsſcheibe. Nachm.
6 Uhr: Proklamierung des Königs,
Einmarſch der Gilde. Abends 7 Uhr:
Ball nur für Mitglieder u. Gaſtſchützen.

Sonntag, den 5. Auguſt, nachm. 3 Uhr:
Garten Konzert.

Während der Feſttage

allerlei Veluſtigungen l den
Feſtkarten zum Preiſe von 32. Mk.

und 8. Mk. Steuer ſind bei Kamerad
Reuber erhältlich.

e

J Zahle für
ausgekämmtes Damenhaar

(ohne grau) hohe Tagespreiſe. Kg 120 Mark.
S Dunkle Farben bedeutend höher.Alfrecl Kuge, Frigeur, bahnbottale 6.

Altertümer,
wie: Möbel, Bilder, Ji

guren, Meißn. Porzellan,
jDoſen, Zinn und Silb.

ſachen, Schmuckſach. u. ſ. w.
auch alte Briefmarken, zu

hohen Preiſen zu kaufen
geſucht. Werte Ang. u. 494

an die Exp. d. Bl. erbeten.

Sport und
Kinderwagen verdecke
werden neuin allen Ledertuch

Farben billigſt überzogen.
Wlihelm Gaßmann. Markt 33

Metallbetten,
Stahlmatr., Kinderbetten dir.
an Priv. Kat. 58E. frei. Eiſen
möbelfabrik Suhl i. Thür.
Safinvanree Siee,ſchwarz und weiße
e
(Gr. 37), faſt neu, zu verk.
Chriſtianenſtraße 10, II.

Kommode
mit Glasaufſatz zu verk.

Lauchſtedter Str. 20.
Gebrauchter guterhaltener

Sportwagen
zu kaufen geſucht
Gotthardtſtraße 22, 1 Tr.
i

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. 3tg.)

KegelAufſteller
geſucht

Bergſchlößchen.

Geſucht für ſofort od. ſp.
ein Mädchen

Stellung
von 14—16 Jahren in leichte

Siſcherſtr. 15.
Tüchtiges Mädchen

Se e e eItoffeln
große mehlreiche. Ware,

in jeder Menge zum billigſten Tagespreiſe

Er. kreygane, Hartotfel- Großhandlung

Große Ritterſtraße 7. Tel. 424.
S

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und kieferner Pfoſten-Särge

Metall-Särge

Jnhaber Gebr. Scholz
Gotthardtſtraße 34. Mexſeburg. Gotthardtſtraße 34.

rucksachen jetler Art
für Geso und Privatbedarf sowie
Broschüren. Formulare, Zoeitsohriften,
Kontobllcher usw. liefert bei bllligster
Prelsstellung in moderner u. geschmack-

in ninn nimmt.
Buch- und Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Kleine Ritterstrasse 8

Setzmaschinen-Betrieb Eigene Buchbinderei

Geſchäftsſtelle: Buchdruckerei O. Brünner

Tel. 74. in Schafſtädt Tel. 74.
e r e un Zückergeceſſeerreeee r

G

Harnröhrenleiden, Syphilis, Mannesſchwäche,
Weißfluß uſw. kein Queckſtlber, keine Einſpritzung.

keine BVerufsſtörung. Aufklärende Bröſchüre mit
tauſenden freiwilligen Dankſchreiben koſtenlos in
verſchloſſ. Kuvert gegen 6 Mark auch in Marken

für DoppelBriefporto
Dr. med. H. Scemann 6G. m. b. H.
Sommerfeld 140 Bez. Frankfurt a/0.

Spezialärztliche Leitung

4

in Kaſſetten, Mappen und
loſe, nur gute Qualitäten,
ſowie fämtl. Schreibmate

Entenplan 5. riglten und Schulartikel
empf. in anerkannt reichſterAufwartung, Auswahl am Platze

auch kräftiges Schulmädchen, Buüchhandlg. Otto Brünner

Aufſ wartung
für vormittags geſucht

geſucht Seffnerſr. 3, 1 Tr. Schafſtädt

Tr Küche ſtohn zum 1. Auguſt geſucht
Dammſtraße 18. u. Frehher ſofort geſucht.

Oswald Wüſteneck,
Bäckermeiſter, Schafſtädt

Käſtige Härchen!
entfernt ſofort ſchmerzlos

Crinex Enthaarungspuder,
zu haben RitterDrogerie.

Merſeburg
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NMerſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Dienstag den 25. Juli 1922.
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Die letzte Rede Walther Rathenau

am 21. Juni 1922. e
In Beantwortung der Interpellation Marx und Genoſſen über

die Leiden des Saargebietes erwiderte der Reichsminiſter des
Außeren Dr. Rathenau

„Unter der Fülle von Fragen, die der Verſailler Vertrag ge
ſchaffen hat, nimmt die des Saargebietes eine ganz beſondere Stellun
ein. Von welchem Standpunkte man ſie auch betrachtet, ſtets wir
man zu der Erkenntnis gelangen, daß die Verſailler Beſtimmungenauf falſchen Vorausſetzungen beruhen, daß ſie im Widerſpruch ſtehen
mit den vereinbarten Friedensgrundlagen, und daß ſie ein überaus
verwickeltes und trübes politiſches Problem in Europa ehaben. überblickt man die Verſailler Regelung für das Saarbecken,
ſo drängt ſich am ſtärkſten ihre Kompliziertheit auf. Man vergegen-
wärtige ſich nur folgendes: das Land iſt deutſch, die Bewohner ſind
Deutſche, die Verwaltung liegt in der Hand des Völkerbundes, die
Gruben ſind Eigentum des franzöſiſchen Staates und das Hollſyſtem
iſt das franzöſiſche. Das ergibt ein ſo vielfaches Durchſchneiden und
Überſchneiden der Kompetenzen, daß es in der Praxis zu kaum mehr
lösbaren Schwierigkeiten führt. Auf die Frage, was das Saargebiet
e juriſtiſchen Natur nach iſt, dürften die Juriſten die Antwort
chuldig bleiben. Die Geſchichte hat ein ſo ſeltſames Gebilde noch
nicht geſehen. Dies hat begreiflicherweiſe eine große Belaſtung der
beteiligten Behörden und zwar nicht unſerer zur Folge, und im
letzten Grunde iſt der Leidtragende dabei immer die Bevölkerung.
Ppbplitiſch ſpringt vor allem die Entrechtung der Bevölkerung in

die Augen. Gewiſſe, nicht immer genügend klar gefaßte Beſtimmungen
nen de ihnen zwar einige ſelbſtverſtändliche Grundrechte, von

enen bezeichnenderweiſe das Recht des freien Abzugs am deutlichſten
ausgeſtaltet ſt, von der Mitbeſtimmung an ihrem Geſchick iſt ſie aber
ſo gut wie ausgeſchloſſen. Jn dem Fünfmännerkollegium, das ſie
regiert, befindet ſich nur einer aus ihrer Mitte, und auch auf die
Ernennung dieſes einen hat ſie keinen Einfluß. Die Regierungs
kommiſſion hat Befugniſſe, die weit über das hinausgehen, was im
Zeitalter des aufgeklärten Abſolutismus die Regel war Gewiß iſt ſie
dem Völkerbund verantworklich, ob aber dieſe Verantwortlichkeit den
ſelben praktiſchen Wert hat wie eine Verantwortlichkeit gegenüber einer
Volksvertretung, müßte erſt noch bewieſen werden. Die Betrauung
des Völkerbundes mit dieſer abſolutiſtiſchen Miſſion iſt überhaupt für
jeden, der einen wahren Völkerbund errichtet zu ſehen wünſcht tief
bedauerlich. Es iſt kein Troſt, daß dieſes Regime auf 15 Jahre be
ſchränkt ſein ſoll, denn 15 Jahre iſt eine lange Zeit und an ihrem
Ende ſteht die Volksabſtimmung. Nichts iſt ſelbſtverſtändlicher, als
daß dieſe Abſtimmung während der 15 Jahre die Jntereſſen der Be
völkerung überragend beherrſcht. Wir alle wiſſen ferner aus dem
Beiſpiel anderer deutſcher Grenzgebiete, beſonders Oberſchleſiens, was
eine Abſtimmungszeit für die Bvölkerung bedeutet. Jm Saargebiet
ſoll dieſe Zeit 15 Jahre dauern, und wenn auch dort die Verhältniſſe
inſofern günſtig liegen, als der Bevölkerung fremde Elemente fehlen,

bedeutet es doch für ſie ein überaus hartes Los und eine ſchwere
robe, 15 Jahre lang unter der Ungewißheit des endgültigen nativ

nalen Geſchickes leben zu müſſen.
Jch wende mich zu der Frage, wie ſich das eſchilderte Syſtem bis

her bewährt hat. Das Wirtſchaftsleben des Landes bildet kein er
freuliches Bild. Hier wirken verſchiedene Umſtände zuſammen Die
künſtliche Trennung der Kohlenwirtſchaft von dem übrigen Wirtſchafts
leben, die neue Zollinie und endlich die Einführung des Franken. Das
Maß, in dem der Franken im Saarbecken umläuft, iſt nach Anſicht
der Reichsregierung vertragswidrig, denn der Vertrag räumt der
franzöſiſchen Münze nur die Stellung eines zugelaſſenen Umlauf

eldes neben der Mark ein, die Regierungskommiſſion hat ihr aberſei Poſt und Eiſenbahn die Eigenſchäft als Währungsgeld unter Aus

r der Mark verliehen und ſpäter trotz dringenden Abratens
aller Sachverſtändigen ihren Umlauf noch erweitert. Wirtſchaftlich
widerſpricht dieſe Anderung der Währungsverhältniſſe der Grund
ſtruktur des Wirtſchaftslebens. Das Land hat nun einmal ſeinen
natürlichen Abſatzmarkt in Deutſchland und kann dafür anderswo,
namentlich in Frankreich, um ſo weniger ausreichenden Erſatz finden
als ſeine Hauptinduſtrie, die Eiſeninduſtrie, im Weſten als unlieb-

ame Konkurrenz empfunden und bekämpft wird. Wenn alſo die Jntrie des Saarbeckens auf den deutſchen Markt angewieſen iſt und
daher vorwiegend Markeinnahmen hat, ſo muß ſie notwendigerweiſe
i were Bedrängnis geraten, ſo weit ſie bei ſinkendem Markkurshre rer (Löhne, Kohlen, Erze, Frachten) in Franken
leiſten muß. Dieſe Tatſachen haben ſich reichlich bewieſen. Das Land
hat ſchon verſchiedene ſchwere Kriſen durchgemacht, die noch ſchärfer
berlaufen wären, wenn nicht große Jnduſtriewerke von ihren Nieder

Wichtiges vom Tage.
Aus n wird uns geſchrieben Der bürgerparteiliche Ab

e r Bazille hat an den Staatspraäſidenten Dr. Hieber ein Schrei
en gerichtet, in dem er die Erwartung ausdrückt, daß Miniſter Keil

ſeiner Ehrenverpflichtung nachkommen wird und die im Reichstag gegen
Bazille erhobenen Beſchuldigungen öffentlich wiederholen und dann die
Konſequenzen daraus ziehen wird.

Jm geſtrigen Kabinettsrat in London
Problem der internationalen Schulden zur

e

Jn einer öffentlichen Handelskammerſitzung
mitgeteilt, daß Verhandlungen mehr
ſtändigkeitserklärung von Tirol und

Die Verhandlungen der Regierung mit den Spitzenorganiſativnen
über die Erhöhung der Bezüge der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
haben nach vielen Schwierigkeiten zu einer Einigung geführt. Aus
außenpolitiſchen Gründen konnten die Wünſche der Organiſativnen

t Lloyd Gev dasdrterun veſtent,

r zu Jnnsbruck wurde
e Art über eine Selborarlberg ſtattfinden.

nicht voll erfüllt werden. Es ſoll jetzt der allgemeine Teuerungszuſchlag
vom 1. Juli um 55 P h. auf 160 Proz. vom 1. Auguſt um 80
Hut d. h. auf 185 Proz. erhöht werden. Ein lediger Beamter dereſoldungsgruppe III, Ortsklaſſe A wird alſo im Juli rund 9383 A,
im Auguſt 1880 X mehr bekommen. Jm ſelben erhältnis ſteigen
die Löhne der Handwerker uſw. Die Organiſationen haben ſich bei
weiterer Geldenkwertung weitere Forderungen vorbehalten.

Die rheiniſchen Sonderbündler haben in Aachen einen Kongreß
ur Der Ter für die „Freie Rheiniſche Republik abgehalten, auf
em Herr Smeets die Befreiung der Rheinlande vom preußiſchen Joch

verlangte. An der Verſammlung nahmen drei Vertreter aus Frank
reich und ein Vertreter des belgiſchen Miniſters des Außern teil. Ein
Franzoſe ſagte den Hochverrätern die Unterſtühung Frankreichs zu.
Jnnerlich wird er gelächelt haben, als er als Parole ausgab: Sie
denen den Rheinländern, er meinte natürlich die Rheinlande den

ranzoſen. h
Der Oberreichsanwalt hat 2 Millionen für die Ermittlung und

Ergreifung von Perſonen ausgeſetzt, die Mordtaten gegen Mitglieder
der im Amte befindlichen oder einer früheren republikaniſchen Regie
rung oder einer Volksvertretung des Reiches oder eines Landes vorga
niſiert haben oder durch Geld und anderweitig unterſtützt haben. Es
kommen dafür in Frage die Ermordung Erzbergers und Rathenaus,
das Attentat gegen Scheidemann und ähnliches.

9 r

Das ruſſiſche Botſchaftsgebäude iſt der Sowjetregierung über
geben worden. Tſchitſcherin wird am 26. Juli einen größeren Empfang
abhalten und damit in das Berliner Geſellſchaftsleben eintreten

roz., d.

t

Der Parteitag der n Sozialdemokratie findet, wie die
„Freiheit“ mitteilt, am 1. Oktober in Gera ſtatt.

t

Parteitag der Deutſchen demokratiſchen
Paxtei findet vom 8. bis 10. Oktober in den Geſamträumen der Stadt
halle zu Elberfeld ſtatt. Aus der vorläufigen Tagesordnung ſei mit
geteilt, daß am 8. Oktober u. a. eine Sitzung des Parteiausſchuſſes
und ein Begrüßungsabend vorgeſehn iſt. An den beiden anderen
Tagen werden neben den geſchäftlichen Themen und dem Bericht über
die politiſche Lage eine Reihe von Referenten über das Thema
„Deutſchland in Oſt und Weſt“ gehalten werden, und zwar ſind vor
eſehen Referate über „Die Lage im n ten Gebiet Unſer Verhalte zu den Weſtmächten“, „Die deutſche Not im Oſten“, „Unſer

Verhältnis zu denOſtmächten

GGGGGGEBRBBSA5)brrtßçna*cz'rße3nſna]annxa—wzegueweaonewwamwawwwae
laſſungen im übrigen Deutſchland aus einen Ausgleich hätten ſchaffen
können. Erfreulicherweiſe haben auch verſchiedene deutſche Wirtſchafts
organiſationen der ſchwierigen Lage des Saarbeckens volles Verſtänd

Der vierte ordentliche

nis e ererten nnenen r ich guch ern in Einbernehmen mit Preußen undwähnen, daß die Reichsregierung i
Bahern die Belieferung des Saargebiets mit Waren zu deutſchen In
landspreiſen und mit deutſchen Lebensmitteln ſich angelegen ſein läßt.
Es ſind hierbei allerdings n re Schwierigkeiten zu überwinden,
und es könnte ein Zeitpunkt kommen, in dem wir gegen unſerenWillen dieſe Maßnahmen aufheben müßten, doch hoffen wir, daß wir
nicht vor dieſe Zwangslage geſtellt ſein werden. Alles in allem trägt den Völkerbund zu bemühen, wieder lebhafter erörtert wird

des Wirſſchaftsleben des Saarbeckens ne ſpenfiſche Unſeb ine e
hervorſtechendſtes Merkmaf an ſich.
Wenn ich endlich zu der politiſchen Entwicklung übergel

muß n d meinem Bedauern hier feſtſtellen, daß die
es Saarbedens von der den Völkerbund vertretenden Kommiſſion

nicht in der Weiſe geführt wird, wie es erwartet werden durfte Be
e un der Völkerbund die Regierung des Saarbeckens als Treu
u hren. Eine treuhänderiſche Verwaltung darf nicht einen der

iden an dem endgültigen Beſitz des Landes intereſſterten Staaten
bevorzugen. Leider iſt dies aber der Fall. Daß heute no franzöſiſche
Truppen in beträchtlicher Zahl ſich im Lande befinden, iſt eine nicht
gbzuſtreitende Verkragswidrigkeit, denn nach dem Vertrag ſoll nicht
Frankreich, ſondern die Regierungskommiſſibn für Aufrechterhaltung
vön Ruhe und Ordnung ſorgen und nur durch eine örtliche Gen
darmerie. Dieſe Gendarmerie iſt zwar errichtet worden jedoch nur
in beſcheidenem Umfange, angeblich wegen Geldmangels Daneben be
ſteht aber noch eine franzöſiſche Gendarmerie. ie deren Exiſtenz
gerechtfertigt werden kann, iſt mir unerfindlich. Denn der Verkrag
ſagt mit der denkbär größten Klarheit, daß nur eine örtliche Gen
darmerie eingerichtet werden ſoll. übrigens liegen Nachrichten vor,
daß die franzöſiſche Gendarmerie die Aufgabe hat, u. a. über die
Notabeln und gewiſſe andere Perſönlichkeiten Liſten. zu führen, ver
traukiche Bevbachtungen in politiſchen n anzuſtellen, die

en darf,
egierung

politiſche Geſinnung der Beamten zu überwachen und die Berichte der
n unguffällig zu kontrollieren. Auch die Einrichtung der
ranzöſiſchen Schiedsgerichte, die ſogar durch eine beſondere Verord
nung erfolgt iſt, widerſpricht dem Vertrag, da dieſer keine anderen
Gerichte beibehalten wiſſen will, als die früher beſtehenden und ein
neu zu errichtendes Obergericht. Mit Recht hebt ferner die Inter
pellakton die Vertragswidrigkeit der im Herbſt 1920 anläßlich der
Arbeitseinſtellung der Beamtenſchaft erfolgten Maſſenausweiſungen
hervor. Dieſe entbehrten jeder e und warfen die Be
völkerung zurück in die trübſten Zeiten der Herrſchaft des Waffen
ſtillſtandsabkommens. Nach längerer Zeit ſind allerdings dieſe Aus
weiſungen rückgängig gemacht worden. Die Re ierungskommiſſion hat
ferner die Wahrnehmung der Auslandsintereſſen der Bevohner der
franzöſiſchen Regierung übertragen Jn formaler Hinſicht kann hier
e kaum etwas eingewendet werden da eine beſondere Beſtimmung
des Vertrages der Rgierungskommiſſion freie Hand gibt. Es liegt
jedoch auf der Hand, wie widerſinnig es iſt, daß deutſche Staats
angehörige im Ausland von Frankreich vertreten werden. Außerdem
ergeben ſich hieraus allerlei praktiſche Schwierigkeiten Die Regie
xungskommiſſion hat uns ſogar zugemutet, die Wahrnehmung der
Intereſſen der deutſchen Saargebietsbewohner in Deutſchland ſelbſt
durch Frankreich anzuerkennen. Jn dieſem Punkte hat jedoch die
Reichsregierung mit aller Entſchiedenheit widerſprochen, da das Saar
gebiet dem übrigen Deutſchland gegenüber nicht Ausland iſt. Wenn
übrigens die Bewohner des Saargebiets ein Anliegen bei deutſchen
Behörden haben, ſo wiſſen ſie ſchon ſelbſt den Weg zu ihnen zu finden,
denken am allerwenigſten an eine Vermittlung durch franzöſiſche Ver

treter (Schluß folgt.)Soll Deutſchland in den Völkerbund eintreten?

Das Verhältnis Deutſchlands zum Völkerbund wird in letztet Zeit
an beſonders auch im Hinblick auf die Londoner Tagung des Völker
undsrates vielfach beſprochen, und man darf das vielleicht ſchon als

ein Zeichen dafür nehmen, daß man ſich im Völkerbund ohne Deutſch
land nicht allzu wohl fühlt. Tatſächlich ſind ja auch wiederholt An
regungen an deittſche Regierung ergangen, um Aufnahme in den
Völkerbund einzukommen. Es iſt zwar kein offizieller engliſcher Schritt
in dieſer Angelegenheit unternommen worden wie kürzlich ein amerika
e Blatt wiſſen wollte, wohl aber iſt die Frage wiederholt in
offiziell behandelt worden, und es ſt ja auch bekannt daß die Frage
in Genug auch h n Lloyd George und dem Reichskanzler be
r worden iſt. Lloyd George hat im übrigen in ſeiner Rede in

r Waliſer Baptiſten Kapelle in London am 25. Juni wohl nicht ab
ichtslos über den Völkerbund geſprochen und dabei erklärt, daß die
ritiſche Regierung, wenn Deutſchland einen Antrag auf Aufnahme in

den Völkerbund ſtellen würde, für dieſen Antrag n würde. Auch
der n W alen Noblemaire hat ja unlängſt erklärt, daß der
Völkerbund n land dringend gebrauche, daß er ohne Deutſchland
an ſeiner Unvollkömmenheit leide. Die franzöſiſche Regierung dürfte
über dieſen Punkt allerdings etwas andere Anſichten haben. Jmmer
hin kann nach den Erklärungen Llohd Georges angenommen werden

ß ein Geſuch Deutſchlands um Aufnahme in den Völkerbund nicht
abgelehnt werden würde n e

Unter ſolchen Umſtänden iſt es verſtändlich daß auch in Deutſch
land die Frage, ob es zwelkmäßig iſt, ſich jetzt um die r in

änz

Das Schloßgeheimnis von Eckhofen.
Eine Geſchichte von Anny v. Panhuvs

86 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
b Lothar von Brunkendorff wohl im Schloſſe ſein mochte, oderob e zu einer ſeiner langen Wanderungen ausgeflogen war?

Jlſes Stirn erhellte ſich ein wenig. Vielleicht konnte ſie heute
verſuchen, die Fäden zwiſchen ihm und ſich wieder da anzuknüpfen,
wo ſie neulich durch den alten Valentin abgeriſſen wurden.

Jlſe ſchob ihren Stuhl zurück und ging in ihr Schlafzimmer.
Sie wollte ſchnell ihr ſchönſtes Kleid anziehen, ſich überhaupt ſo ſchön
als möglich machen, damit der Langweiler ſich endlich einmal vergaß.
Das weitere würde ſich dann ſchon finden.

Sie hatte in letzter Zeit die Gewohnheit angenommen, die Türen
nach dem Flur zu berriegeln, denn immer mußte ſie heimlich denken,
daß außer ihr noch einer das Geheimnis der Glocke und den unter
irdiſchen Weg kannte, und daß er von außen durch ihr Wohnzimmer
gehen mußte, um ſeinen Gang anzutreten. Ein Menſch außer ihr
wußte das Geheimnis, ſonſt hätte ſie die Glocke nicht ſchon hören
können, ehe ſie ſelbſt die Glocke entdeckte. Und deshalb ſchloß ſie ſich,
wenn ſie allein war, jetzt immer ein.

Sie ſtand nun in ihrem Schlafzimmer und ſchlüpfte in ein neues,
weißes Kleid von feinſtem Tuch und reicher Kurbelſtickerei. Um
den ſchlanken Hals wand ſie ein ſchmales Samtband, daran ein
goldnes Herzchen hing, das ihr Eliſabeth vor kurzem geſchenkt. Jhr
war es, als habe ſie Lothar von Brunkendorff vorhin in dem Garten
häuschen der Fürſtin verſchwinden ſehen, aber ſicher wußte ſie es
nicht. Nun, ſie wollte ihr Heil verſuchen, ein e mitihm herbeizuführen. Hoffentlich befand er ſich auf Eckhofener Grund

und Boden. JSie warf prüfende Blicke in den großen Spiegel und lächelte ſich
ſelbſtzufrieden an.en war wunderſchön, viel, viel ſchöner als Eliſabeth von Val

berg, an der des Malers Augen immer mit ſo einem verträumten
Ausdruck hingen.Jlſe e ein ſpöttiſches Geſicht. Es war gut, daß er ſich nicht

an die „Schloßherrin“ heranwagte; hätte er das getan, dann konnte
ſie ſelbſt ihre e nur in alle vier Winde fortflattern laſſen
wie Papierfetzen ohne Wert.Buer es klang prachtvoll, ſo ſtark und vornehm. Das
Leben iſt lang, und die Reichen genießen es am beſten, dachte Jlſe.
Sie bürſtete leicht über das lichtgoldene Haar, aus dem ſich ſeitlich
ein paar Schimmerſträhnchen gelockert hatten. Oh, nur nicht arm
ſein und in kleinen Verhältniſſen leben, wie ſie es vordem getan,
ehe ſich Eckhofen für ſich auftat. Seit ihr Eliſabeth teure Kleider und
Schmuck geſchenkt, ſeit ſie ſich immer mehr an die Anrede „gnädiges
Fräulein“ gewöhnt, hatte ſie einen Vorgeſchmack von der wahren,

tiefen Bedeutung der zwei Silben „Reichtum“
Flüchtig irrten ihre Gedanken zu dem einfachen Elternpaar, das

in ſeinen drei Zimmern zufrieden hauſte und flüchtig irrten ihre
Gedanken zu Hans Kurſchmann in dem weißen Doktorhauſe drunten
im Dorfe.

Sie ſah den Doktor kaum noch, er ging ihr ebenſo aus dem
Wege, wie ſie ihm, aber zuweilen träumte ſie nachts von ihm und von
einen Küſſen.ſ Nicht daran denken, nicht daran. Wer ein lohnendes Ziel erſtrebt,

muß jede Gefühlsweichheit verſcheuchen können
Sie lachte ſich im Spiegel an und nahm ein Fläſchchen Veilchen

duft, um ein wenig davon mit einem Zerſtäuber auf Kleid und Haar
übertragen.

Krrr. knack!“ Und nach einer Weile abern e18 S knack!W Jlſe Phrat zuſammen. Was war das für ein Geräuſch geweſen

Beinahe, als ob ſich die geheime Tür aufgetan hätte.

Sie faßte ſich raſch.
Unſinn! es konnte ja niemand an die Wandvertäfelung,

Wohnzimmertür war genau ſo feſt verriegelt, wie hier die nach
die

r demFlur führende Schlafzimmertür. Geiſter e es nicht und aus
gewachſene Menſchen kriechen nicht durch S r en

Sie war durch die ſtändige Erwartung, ob ihre Pläne gelängen,
e r nervös geworden. Jrgend ein Laut von draußen hatte
ie erſchreckt.

Sie warf nicht mal einen Blick durch die halb zugemachte Tür,
die Schlaf- und Wohnzimmer verband und ließ noch einmal eine feine
Wolke des Veilchenduftes auf Kleid und Haar niederſtäuben.

So, nun wollte ſie Brunkendorff ſuchen gehen. JLeichtfüßig, von der Sicherheit, heute blendend ſchön zu ſein,
durchdrungen und angeregt, überſchritt ſie die Schwelle. Jhr Auge
ſchaute zunächſt unwillkürlich auf die Stelle der gern die
eigentlich die Geheimtür war. Alles in Ordnung! irklich, ſie
war nervös, daß ſie das Geräuſch vorhin auch nur eine Minute lang

zu beunruhigen vermocht hatte. p ſ
Sie wande ſich dem Ausgange zu, aber ihr Fuß blieb, als ielten

ihn unſichtbare Mächte feſt, auf einem Fleck haften. Neben der Tür
nach dem Flur, auf einem Stuhle ſaß der Mann, mit dem gee noch
eben ihre wichtigſten Gedanken beſchäftigt hatten, ſaß Lothar von
Brunkendorff.

„Wie ſind ſie denn hier hereingekommen ſtammelte ſie, und
dann dachte ſie, ſie habe vielleicht doch vergeſſen, abzuriegeln, und
eine leichte Röte breitete ſich über ihre Wangen. Aber nein, ſie
konnte beſchwören, den Riegel vorgeſchoben zu haben.

Da keine Antwort erfolgte, wiederholte ſie ihre Frage.
Der Maler ſah ſie mit einem eigentümlichen Blick an, der ſie

erſchreckte, verwirrfe. JWahrſcheinlich bin ich in ihr Zimmer gelangt, wie man eben
auf normalem Wege in ein Zimmer zu gelangen pflegt.“

„Die Tür iſt doch verriegelt geweſen,“ ſagte Jlſe und rührte
ſich wie gebannt nicht von der Stelle.

„So,“ Lothar von Brunkendorff ſprach mit unterdrückter Stimme,
„meinen Sie Zugeriegelt zu haben kann mich ja überzeugen,
ob ſie ſich nicht irren.“ Er ſtand auf und drückte die Klinke nieder
Die Tür bewegte ſich nicht. „Stimmt, Fräulein Haldow, die Tür
iſt verriegelt, alſo liegt der Jrrtum auf meiner Seite und ich bin
doch möglicherweiſe als Luft durch die Spalte gehuſcht oder durchs
Fenſter hereingeklettert.“

Jlſe wollte lächeln, aber das Spottfunkeln in den Augen des
Mannes nahm ihr alle Sicherheit.

Er ſtand hoch und aufrecht neben der Tür. Nun machte er eine
leichte Verbeugung

„Wollen Sie mir nicht wieder Platz anbieten, Fräulein Haldow,nd ſich ſelbſt auch ſeßen, damit wir gemütlich das An beſprecher
das mir ſo am Herzen kag, daß ich Sie, ohne ihre Einladung abzu
warten, aufſuchte?“

Jlſes Geſtalt kam Bewegung. Was war nur mit Lothar
von Brunkendorff, er benahm ſich, als wäre ſein Geiſt krank?

Können wir das Thema nicht draußen im Park oder in einem
der für alle Schloßbewohner zugänglichen Räume beſprechen, Herr
von Brunkendorff?“ fragte ſie, und wollte auf die Tür zu.

Er vertrat ihr den Weg
„Mein Fräulein, ich bin kein Verrückter und auch kein in Sie

Verliebter, alſo brauchen Sie ſich keiner Furcht hinzugeben. Jch bin
nur hier, um eine Rechnung mit Jhnen zu begleichen, vder richtiger
einen Pakt zu ſchließen. Die Angelegenheit kann raſch erledigt ſein.

Alſe wurde rot und blaß.
Wie r die Reden klangen.
Sie blickte Lothar von Brunkendorff ſcheu an.
„Es wäre mir unangenehm, wenn Sie ein Dienſtbote aus meinen

Zimmern kommen ſähe.“
Nun lächelte er ſogar.

Wenn das ihre größte Sorge iſt, Fräulein Haldow! Seiten
Sie überzeugt, ich verflüchte mich, wenn unſere Sache geregelt iſt,
wieder in Luft oder klettere unſichtbar hier zum Fenſter des erſten
Stockwerkes hinunter und trete dann, damit Sie in keiner Weiſe

durch Dienſtbotenklatſch verärgert werden können, nach einer Weile
aus dem Gartenhäuschen. Sind Sie nun beruhigt

„Reden Sie doch nicht ſolchen Unſinn entſchlüpfte es Jlſe.

Er lächelte ſtärker. eWollen wir wekten, daß ich dieſes Zimmer verlaſſen kann, ohne
den Riegel vor der Tür zurückzuſchieben, um dann nach ungefähr einer
Viertelſtunde aus dem Gartenhäuschen zu kommen

Je ſank auf einen Stuhl und in ihrem Geſicht ſpiegelte ſich eine
mit Neugier gepaarte Angſt. Aus Brunkendorff wurde ſie nicht klug.
Er ſaß einfach in ihrem Zimmer, als ſei er ſchon öfter hier geweſen,
als ſei das etwas Selbſtverſtändliches, und in ſeinem ganzen Weſen
war eine Beimiſchung von Spott, der ihre Willenskraft lähmte.

Er ſchob ſich gemächlich einen Stuhl ihr gegenüber und ſah ſie
lange und durchdringend an, dann meinte er beinahe traurig

„Schade, daß ſie der liebe Gott ſo ſchön erſchaffen hat. Aber es
iſt bei Jhnen wahl wie mit den Giſtblumen es gibt nämlich ganz
beſhnders ſchöne Blumen, in deren Kelch ein Giftſtoff ſitzt, der allen
verhängnisvoll werden kann, die ſich ihnen zu ſehr nähern.

Jlſe wurde bleich bis in die Lippen eHerr von Brunkendorff, noch iſt mir nicht klar, wie Sie in
mein Zimmer gelangten, aber ebenſo unklar iſt es mir, weshalb Sie
mich beleidigen wollen. Wenn Sie in dieſem Ton fortfahren, muß
ich Sie dringend erſuchen, mich zu verlaſſen, da Ste mich ſonſt zwingen,
Hilfe herbeizurufen.“
vaf Des Malers Blick blieb unbeirrt auf dem feinen Mädchengeſicht

aften. eMein Fräulein dazu kann ich et nicht raten: ehe Sie ß
dazu entſchließen, gebe ich Jhnen jedenfalls zu bedenken, daß Sie ſich
dann der Gefahr ausſetzen, daß in demſelben Augenblick das ganze
Schloß das Geheimnis der Glocke erfährt, und bis jetzt weiß nur die
Fürſtin und ich darum.“

Jlſe taumelte empor.
„Jch weiß nicht, was Sie meinen
„Wirklich nicht, Fräulein Haldow Nun, dann müſſen meine

Augen doch gan unzuverläſſige Geſellen ſein. Denken Sie, ich
laibte doch wahrhaftig, Sie unten in dem Erdraume unter demDarg bei der Glocke geſehen zu haben, wie Sie mit einem Hammer

auf das Metall ſchlugen. Auch die Fürſtin ſchwört darauf, Sie er
kannt zu haben. Aber möglich wir käuſchten uns beide, und es war
die e Polin, oder vielmehr deren Geiſte Sie ſehen ihr ja ſo
verb en ähnlich

Jlſe ſtand mit wankenden Knieen. Beim Himmel, ihr Tun war
entdeckt, nun galt es, ſcharf nachzuſinnen, um zu retten, was noch

zu retten war. Je en raſten die Gedanken durch ihr Hirn.
ie wollte viele Fragen laut werden laſſen und wagte doch keine

einzige an den Man zu richten, der ſie mit ſo überlegener Miene
anſa h.W erperchen Sie ſich nicht den Kopf, mein Fräulein ſagte er

ruhig, als ahne er, worüber ſie angeſtrengt nachſann, „es kommt
ja doch alles anders, und zweitens kann man überhaupt nicht ſo dumm
enken, wie es kommt.

Er ging auf die Vertäfelung zu und ſchlug auf die Leiſte. Die
kleine Tür ſprang mit dem ihr eigentümlichen heiſeren Krächzen auf.

„Sehen Sie, durch dieſe Tür gelangte ich in Jhr Zimmer, und
eine gleiche Tür in genau demſelben Täfelwerk wie hier führt von
dem Zimmer des Gartenhäuschens in den Raum, wo ſich die Glocke
befindet.“f „Das iſt nicht wahr,“ rief Jlſe Haldow laut und alle Vorſicht
vergeſſend. „Jch habe die ganze Wand in dem Raume abgeſucht, esibt et keine Tür, keine Offnung, durch die man von der andern

und ich verſtehe Sie nicht.“

eite eintreten kann.“ Fortſetzung folgt.)
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zweifellos würden ja auch Deutſchland aus einer ſolchen Mitgliedſchaft
gewiſſe Vorteile erwachſen. Hier würde ſich ihm die Möglichkeit bieten,
für die Volksgenoſſen in den vom Reich abgetrennten Gebieten zu
wirken, zudem iſt der Völkerbund in gewiſſen Fragen zwiſchen Deutſch
land und Polen nach der vberſchleſiſchen Regelung Entſcheidungsinſtanz.
Ja, man verweiſt ſogar davrauf, daß Deutſchland als Mitglied des
Völlerbundes vielleicht Ausſicht darauf hätte, ſeine Kolonien zum Teil,
wenn auch nur als Mandat wiederzuerhälten. Das wären gewiß Aus
ſichten, die einen Eintritt zweckmäßig erſcheinen laſſen könnten. Die
Dinge liegen nur leider nicht ganz ſo einfach. Wird Deutſchland Mit
glied des Bundes, ſo iſt für Deutſchland damit zunächſt gar nichts
gewonnen. Hſterreich, Ungarn und Bulgarien ſind zwar auch Mit
glieder des Bundes, ſie ſind aber nicht in der Lage, irgend etwas für
ſich zu erreichen, geſchweige denn für ihre abgeſplitberten Volksgenoſſen
Damit wäre alſo nichts gewonnen. Die Frage iſt alſo, ob irgendwelche
Ausſichten beſtehen, daß Deutſchland im Völkerbund eine Stellung ein
nehmen würde, die ihm nach ſeiner Größe und Leiſtungsfähigkeit zu

ommt. Wie würden da aber die Dinge laufen Geſetzt der Fall, die
deutſche Regierung würde ſich entſchließen, ein Aufnahmegeſuch zu
ſtellen wobei nebenbei bemerkt noch der Nachweis für die Erfüllung
der internationalen Verpflichtungen zu erbringen iſt, und dieſes Geſuch
würde trotz der franzöſiſchen Bedenken dank der Zuſtimmung von Hon
vuras, Liberig und ähnlicher Staaten nicht abgelehnt werden, ſo be
ſteht dach vorläufig keinerlei Ausſichten dafür, daß Deutſchland auch
Mitglied des Völkerbundsrats werden könnte.
und nichtſtändigen Mitglieder dieſes Rats iſt beſchränkt, auch hier re
gieren natürlich die Verbandsmächte, und kann nur durch einſtimmigen
Beſchkaß des Raktes und mit Zuſtimmung der Bundesverſammlung
erhöht werden. Der Widerſpruch Frankreichs genügt alſo, um die Auf
nahme Deutſchlands in den Völkerbundsrat unmöglich zu machen. Daß
aber Frankreich Widerſpruch erheben würde, daran iſt nach Auße
rungen der franzöſiſchen Preſſe und führender Polttiker kein Zweifel
möglich. Jrgendwelchen Einfluß könnte alſo Deutſchland im Völker
bund nicht ausüben, es hätte gleich Hſterreich und Bulgarien nur den
hohen Vorzug, ſich überſtimmen laſſen zu dürfen.

Unter ſolchen Umſtänden iſt wirklich kein Grund vorhanden, daß
Deutſchland ſich bemüht, damit ihm die Ehre zuteil wird, neben den
kleinen und kleinſten Staaten im Völkerbund eine klägliche Rolle zu
ſpinlen, deren Ergebnis letzten Endes nur wäre, daß dem Reich hier
aus nicht r e Koſten erwachſen. Die Frage ſtellen „Soll
Deutſchland in den Völkerbund eintreten?“, heißt auch ſchon, ſie ver
nginen. Denn daß es ſich hier nicht um einen wahren Bund der Völker
händelt, das geht ſchon daraus hervor daß man Deutſchland zunächſt
meinte ausſchließen zu müſſen. Dieſer ſogenannte Völkerbund iſt ja
nichts weiter als eine Filiale der Siegermächte, „eine Organiſation,
deren ſich die Siegermächte zur Verfolgung ihrer gegen Deutſchland
gerichteten Ziele bedienen Dieſer ſogenannte Völkerbund hat prak
tiſch ja auch bis heute noch nicht wirken können. Er hat in der Wilna
Frage ein geradezu klägliches Fiasko erlebt. Und wo war der Völker
bund, als es ſich um die Abſtimmungskomödie in EupenMalmedy
handelte? Iſt es nötig, an die Beſetzung rheiniſcher Städte zu er
innern oder an das „fair play“ von Oberſchleſien! Der Reichskanzler
Dr. Wirth war daruin, im Recht und ſeine Worte werden noch auf
Jange Zeit hinaus Gültigkeit behalten, als er in Genug Lloyd George
gatf die Frage: „Was halten Sie vom Völkerbund erwiderte: „Will
man der Idee des Völkerbundes dienen, ſo muß man nach der Ent
ſcheidung über Oberſchleſien von dem Völkerbund ſchweigen!“

Von der Siedlung.
Wie es gemacht wird!

Die ſiedlungshemmende Tätigkeit gewiſſer Kreiſe der Landbünde
iſt bekannt.
wird er von jenen Kreiſen ſtets bemäntelt, oder beſtritkten. Der
„Deutſche Bauernbund“ teilt nun einen Fall mit, gegenüber dem jeder
Bemänkelungsverſuch ohnmächtig ſein wird. Er veröffentlicht die Ab
ſchrift eines Briefes eines führenden Landbundmitgliedes des Bezirks
Frankfurt a. O., den dieſer an einen anderen ſiedlungspflichtigen Groß
grundbeſitzer geſchrieben hat. Dieſer letztere hat nach Angabe des Ka
kaſteramts ein Gut von 193 Hektar, wovon eine Abgabe von 15 Morgen
gefordert wurde. Er weigerte ſich dieſer Abgabe und wandte ſich des
halb an das Vorſtandsmitglied des Landbundes des Kreiſes Forſt
Dr. Meyer-Allwaſſer. Daß dieſer ihn in ſeiner Weigerung beſtärkte,
verſteht ſich von ſelbſt. Vorſichtigerweiſe freilich rät er dann doch, die
verkangten 15. Morgen käuflich abzugeben mit dem Bemerken ſowie
ich dieſelbe Fläche aus dem Pachtland wieder in die Bewirtſchaftung
übernommen habe“. Beſonders charakteriſtiſch aber iſt die weitere Be
merkung: „Selbſtredend geben Sie das Kaufland an der entfernteſten
ungünſtigſten Ecke des Gutes und nicht unter 2500 Schließlich
verdient noch die weitere Bemerkung aus dem Briefe feſtgehalten zu
werden, daß „ſeitens des Landbundes die Jnduſtrieſtädke auf die Ge
fahr hingewieſen werden, die ihrer Ernährung durch die Verkleinerung
in Induſtriegebiet belegener Güter droht, und daß vorausſichtlich die
el es beim Landeskulturamt Guben nach dieſer Richtung hin
vorſtellige werden Der Schreiber rät deshalb dem Auftraäger, „die
ganze Sache möglichſt zu verſchleppen und bindende Erklärungen zu
nächſt zu vermeiden“. Kraſſer ſind die Sabotageverſuche der Land
bündler gegenüber der Siedelung dokumentariſch noch nie feſtgeſtellt
wörden. Man kann geſpannt darauf ſein, auf welche Weiſe diesmal

werden wird, dieſen Briefwechſel zu verſchleiern oder zu be

münteln eVolkswirtſchaftliches.

Notiernungen vom 24. Ju li
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 24./7. 22.7. I Sn; 227Holland 0,8 0,9 England 0,9AmerikaBelgien

e FrankreichNorwegen

Dänemark SchweizSpanienSchweden

Stalien 3,5 Tſchechoſlow
Warenmarßt.

Anmtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 1190-1203, feſt; Roggen, märkiſcher 865--873,

feſt; Gerſte (Sommergerſte) 1025--1050, feſter Hafer, märkiſcher 1000-
1025, feſt; Mais, ohne Provenienzangabe, prompt 855--875, ab Hamburg,
ſoko 915—920 ab Berlin, feſt; Weizenmehl 2900--3150, feinſtes höher,
ſtetig; Roggenmehl 2050- 2225, ſtill Weizenkleie 700, feſt Roggenkleie
700 710, feſt; Raps 1900-2000, feſt; Leinſaat 1900--2005, feſt Viktoria
erbſen 1350 1500, kleine Speiſeerbſen 1100--1285, Futtererbſen, Peluſchken,
Ackerbohnen 1000—1025, Wicken 900--1100, blaue Lupinen 650--750,
gelbe Lupinen 950—1100, Rapskuchen 735--765, Leinkuchen 1100--1175,
Trockenſchnitzel prompt 640— 660, Zuckerſchnitzel 700--760, Torfmelaſſe

440 460. eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Stroh und Heupreiſe. t deJ nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgendePreiſe en Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt, Haferſtroh, ge
bündeltes Roggenlangſtroh 205--235, Heu, gutes, 410 bis 480, handels

üblich 379 e n rAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Rinder 395, Ochſen 60, Bullen 76,
Kälber 199, Schafe 512, Schweine 754, zuſ. 1860

Kalben 80, Kühe 179,

Preiſe für 50 Kg.
Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl. 3500-3600 M., 2. Kl. 3200-3500, 3. Kl.
2400 3200, 4. Kl. 2000 2700. Bullen: 1. 3100--3400, 2. 3000--3300,
5. 2500 3000, 4. 2000 2500. Kühe (Kalben) 1. 3500.-3600, 2. 3300--3500,
3. 2800 3300, 4. 2000- 2800, 5. 1400 2000. Kälber: 2. 37008900
3. 3200-—3700, 4. 2600 3200. Schafe: 1. 2990 4008, 2. 3000-—3900
3.2000 3000. Schweine: 1. 6700-6909, 2. 6900-7000, 3. 6200--6700

5600 6200, 5. 5600 6200. Geſchäſtsgang: Rinder ſehr langſamn,
Kälber langſam, Schafe gut, Schweine mittelmäßig, Ueberſtand: Rinder 70,
davon en 16, Bullen 17, Kalben 28, Kühe 24, Kälber 7, Schafe 41,

Schweine 4. vDie Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere undſchließen ma Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
Und Verkaufskoſten, Umſaßſteuer, ſowie den natürlichen Gewichts-
verluſt ein, erbeben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

Die Zahl der ſtändigen

So oft aber ein derartiger Vorgang feſtgenagelt wird,

weitwurf: H. Weiſe

Turnen, Spiel und Sport.
Das 1. Deutſche ArbeiterTurn und 6portfeſt.

Der Montag.
Der Montag wies wieder einen ſtarken Beſuch auf. Schon mor

gens 6 Uhr ſetzte das Gerätewetturnen ein, Zehnkampf der
Turner. Nach der Vormeldung 27 Riegen. Um 9 Uhr begann der
Siebenkampf der Turnerinnen, 25 Riegen. Nebenher liefen auf dem
Feſtturnplatze Proben der Kreiſe und der Ausländer für die Sonder
vorführungen am Nachmittag Dazu auf der Hundertmeterlaufbahn

die Wettkämpfe der Ringer. lDer Nachmittag hielt, was die Feſtordnung ankündigte. Allge
meine Freiübungen der Turnerinnen eröffneten den Reigen. Un
mittelbar danach folgten die Nacktturner des Kreiſes Sachſen. Sie
imponierten einmal durch ihre große Zahl und dann zum andern durch
eine gewiſſe Originalität ihrer übungen. S

Nunmehr kam der Höhepunkt des Nachmittags, das Turnen der
Gäſte, in dieſem Falle der Ausländer, der Schweizer, der Finnen,

der Belgier e eSchweizer Turnen war immer deutſches Turnen, im weſentlichen
auch das der nordiſchen Völker. Das bewieſen erneut die Freiübungen
der Schweizer und der Finnen. Weitausgreifende Ubungen mit ſiche
ren Stellungen und feinen Haltungen. Dazu exakteſte Ausführung.
Die Übungen der Belgier waren zum Teil anderen Gepräges. Schon
im Marſch und in der Haltung. Das Geräteturnen der Schweizer
war Sektionsturnen an 8 Barren und 4 Pferden, alſo ein Gemein
turnen unter einem Kommando. Die Finnen waren erſtklaſſige Ge
räteturner. Jhre Schwungübungen waren hervorragend. Auffallend
die große Sicherheit im Abgang vom Gerät. Auch die Belgier zeigten
Gemeinturnen am Barren. Durch ihr eigenartiges Auftreten erregten
wiederum die Turnerinnen der Tſchechoſlowakei die Aufmerkſamkeit
der Zuſchauer. Später traten auch die deutſchen Arbeitervereine aus
der Tſchechoſlowakei auf und turnten ſchöne Freiübungen. Den Schluß
der Maſſenvorführungen bildeten die Keulenübungen der Turnerinnen
Sachſens. Auch ein Altersturnen kam zur Ausführung.

Auf ſportlichem Gebiet
iſt vor allem das Schlußſpiel um die Meiſterſchaft des Arbeiter Turn
und Sportbundes zu nennen. Die Gegner waren Leipzig-Stötteritz
und Kaſſel. Die Stötteritzer blieben verdient mit 4 ſiegreich.

Die Leichtathleten waren wiederum vom frühen Morgen an tätig.
Die 10 mal 100-Meter-Staffel brachte einen feinen Kampf, desgleichen

auch der 400-Meter-Lauf. eDie Radfahrer führten Radballſpiele und Reigen auf, die reichen

Beifall fanden. eDraußen im Lungapark trafen ſich indes die Schwimmer vor voll
beſetztem Hauſe. Bereits am frühen Vormittag fanden die Aus
ſcheidungsſpringen und zwei WaſſerballAusſcheidungsſpiele ſtatt. Jn
den Wäaſſerballkämpfen konnten Hannover über Leipzig und Berlin
über Wien ſiegreich ſein.

Der Nachmittag brachte eine nennenswerte, ſehr praktiſche Neue
rung: einen Mannſchaftskampf für Waſſerballſpieler, beſtehend aus
Ballweitwurf und einer Balldribbelſtaffel 4 mal 50 Meter. Beſonders
ſchön war der Kampf über die kurze Strecke 100 Meter, in dem der
Berliner Gorzehriak nur ganz knapp ſiegreich blieb. Das das Feſt
beſchließende Waſſerballſpiel um die Bundesmeiſterſchaft Berlin
Hannover, ſah Berlin als Sieger

B. C. Preußen.
Unker ziemlich reger Beteiligung veranſtalteten die Schwarzweißen

am vergangenen Sonntag ihre diesjährigen leichtathletiſchen Wetlkämpfe.
Da die Teilnehmer zum Teil vhne jedes Training antraten, ſo wirrden

zwar keine „Rekorde“ erzielt, doch könnte man mit den erzielken Leiſtun
en voll und ganz zufrieden ſein. Gute Leiſtungen zeigten vor allem
die Schüler und die Jugendabteilung, welche bereits vorm. 9 Uhr
ſtarteten. Die Läufkonkurrenzen, vor aller die längeren Strecken litten
leider ſehr unter ungünſtigen Bodenverhältniſſen, ſo daß bei beſſerer
Beſchaffenheit des Platzes auch andere Leiſtungen erzielt worden wären.
Nachſtehend die erzielten Höchſtleiſtungen: Schü
H. Weiſe II Set., Hochſprung: A. Lippert 1,30 Meter Ball

6 Meter; Weikſprung: A. Lippert 3,90
Meter; Vierkampf: 1. W. Bock 69 P. 2. H. Weiſe 66 P., 3. A.
Lippert6s P. Jugend (15- bis 16 Jahre)- 100 Meter-Lauf:
A. Schmidt. 14 Sek. Hochſprung: We Kunze 1,35 Meter; Weit
ſprung. Laſſe II. 4,10. Meter; Kugelſtoßen (10 Pfd.): Laſſe II
6,40 Meter; Dreikampf 1. Laſſe I 30 P. 2. A. Schmidt 29 P.,
3. W. Kunze 23 P. Jugend (16 bis 18 Jahre): 100 Meter
Lauf: W. Kummer 14 Sek.; Hochſprung: R. Heſſelbarth 1,50
Meter; Weitſprung: W. Kum mer 2,50 Meter; Kugelſtoßen (10 Pfo.):
W. Heinrich 7,80 Meter; Dreikampf: 1. W. Heinrich 45 P.,
2. R. Heſſelbarth 3724 P. 3. K. Pohlenz 37 P. Bei den
Mitgliedern über 18 Jahre hatte man eigentlich eine ſtärkere Beteili
gung erwartet, und die erzielten Ergebniſſe zeigen auch, wie not hier
das Training (Weitſprung) tut. Reſultate: 100 Meter-Lauf:
Demann 12 Sek.; 200 Meter De mann 26 Sek; 400 Meter:
Demann 61 Se Im 1500 Meter Lauf zeigte Koch eine gute
Leiſtung. In der letzten Runde mit 60 Meter hinter dem erſten an
3. Stelle liegend, überlief er beim Endſpurt im 100 Meter Temppr ſeine

Deutſche Aktienreedereien.
Die bekannte Bankfirma Sally M. Mainz in Hamburg hat, wie

ſeit zehn Jahren, die Abrechnungen der bekannten großen Schiffahrts
geſellſchaften, Hochſeefiſchereien und Werften in einem überſichtlichen,
100 Seiten umfaſſenden Jahrbuch zuſammengeſtellt

Das Buch enthält die Dividenden und Kurſe ſowie drei wertvolle
Vergleichungstabellen und iſt beſonders intereſſant, weil es einen guten
Uberblick über die finanzielle Lage der Erwerbszweige gibt, die, mit
dem Wirtſchaftsleben Deutſchlands aufs engſte verbunden, in erſter
Linie dazu berufen ſind, unſere Beziehungen mit dem Auslande wieder

anzubahnen. eAuch die dem Buche beigefügte Liſte der in ihm aufgeführten Auf
ſichtsrats- und Vorſtandsmitglieder vereinigt faſt alle führenden
Männer der deutſchen Schiffahrt und der ihr naheſtehenden Gewerbe.

Halleſches Kunſtleben.
Der heilige Ambroſius.

Operette von Leo Fall im Halleſchen Operettenthegter.
Vor den Operettendichtern der heutigen Zei iſt abſolut nichts mehr

ſicher. Das unpaſſendſte Zeug wird an den Haaren herbeigezogen,
mit Gewalt in die dreigktige Form gepreßt, mit einigen platten Witen
verſehen und die Fabrikware iſt fertig. Gibt dann noch ein bekannter
Komponiſt ſeinen Namen her, dann muß das Ding einſchlagen, ob es
will oder nicht. Mit Mühe und Not hatten die Verfaſſer dieſer Ope
rebtenkomödie (Villner und Arthur Rebner) einen „neuen“ Stoff ent
deckt Das Gymnaſtakſchulweſen mit ſeinen pedantiſchen Profeſſoren
Und ſeiner verſtaubten Bücherweisheit. Der heilige Ambroſtus iſt nämlich Lin anderer als der Herr Gymnaſialprofeſſor Birnhuber, der den
ungeratenen Sohn Erich der Frau von Lichtenau abſolut liegen laſſen
will weil dieſer ſechzehnjährige hoffnungsvolle Sprößling bereits eine
keine Liebſchaft mit einer Theaterdame hat. Aber das Sgicſal will esanders Der geſtrenge Weiberfeind aligs Ambroſius entdeckke plötzlich
ſein Herz und wird mit Ach und Krach fügſamer Ehemann der Frau
von Lichtenau und damit rechtmäßiger Vater des erziehungsbedürftigen
Sohnes Dazwiſchen bekommt man noch ein paar verfehlte Danz
nummern zu ſehen, etwa den Shimmyaunsbruch bei einem beſchwipſten
Schulkollegium und dergl. Das Stück kann von Plattheit kaum über
froffen werden, und die wenigen Geſangseinbagen täuſchen nicht über
die Mangel hinweg. Die ſpärliche Muſik Ley Falls läßt die ſonſtige

Güte vermiſſen. eDie Operette war gut einſtudiert und wurde auch flott geſpielt
aber man hat doch ſchon beſſere Aufführungen geſehen. Zwar Willi
Schur als Ambroſins „ſchmeißt wieder den Laden“, doch trifft er dies
mal nicht immer den rechten Ton, wenn er auch in ſeiner draſtiſchen
Komik ergötzlich wirkt. Gretel Putz e (Lig von Lichtenau) und Fritz
Reinold (Graf Degobert) hatten wenig dankbare Rollen. Als Neu
ling konnte man Käthe Hagedorn (Erich) begrüßen, die ſich ihrer
Aufgabe mit viel Geſchick entledigte. Uſchi wurde von Jolande Vie
zen feld gegeben, obwohl ihr eigentlich die Rolle der Nirendolä zukam,
die diesmal in Anny Kötzſch eine wenig befriedigende Darſtellerin
fand. Die übrigen Teilnehmer paßten ſich gut an. Das ſtark beſuchte
Haus amüſterte ch köſtlich und ſpendete reichen Beifall. Se

nicht zit nehmen.

winne im Geſamtwert von faſt 156 Millionen Mark.

Hülle 75 Meter Lauf: beträgt 50. Die Ziehung findet
ſtatt. Losverkauf und Gewinn

Vordermänner und ging mik 20 Meter Vorſprung durchs Ziel. Die
wenig gute Zeit von 5,6 Min. iſt nur auf die ſchlechten Bodenverhält
niſſe zurückzüführen. Jm Hochſprung erreichte Auguſt 1,50 Meter
und im Weitſprung blieb A. Bock mit 4 70 Meter erſter. Diskus-
werfen. H. Hüttig 23 Meter; Kugelſtoßen (15 Pfd.)- E. Glaß
7,25 Meter. Vierkampf: 1. E. Glaß 57 P 2. Auguſt56 P 3. A. Bock 4724 P. und O. Kops 4724 P. Die A mal
100 MeterStaffel holte ſich die II. Mannſchaft in der Beſetzung: Möller,
Laſſe II, Nerger, O. Kops. Als älteſter Teilnehmer erhielt
Hin tſche als Anerkennung ebenfalls einen Kranz. Hoffentlich ver
ſchwindet nach dieſen Wettkämpfen die Leichtathletik nun nicht wieder
vom Sportprögramm des B. C. Preußen. Die Veranſtaltung hat ge
zeigt. daß unter den Mitgliedern Kräfte vorhanden ſind, die bei ſyſte
niaktiſchem Draining auch Leiſtungen erzielen können. Alſo auf zum

Draining fürs nächſte Jahr. e99 gewinnt 8 Hochſchulmeiſterſchaften der Univerſität Halle a. S.
Ein Doppelerfolg, wie er wohl einzig in der Geſchichte S Leicht

athletik der L.A.A. des Sportvereins von 1899 daſteht, konnte am
letzten Sonntag erzielt werden erſtens durch den großen Erfolg des
Großſtaffeblaufes, zweitens durch die am Sonnabend und Sonntag vor
mittag in Halle errungenen Hochſchulmeiſterſchaften der Univerſität
Halle. In unferer Vorſchau am Sonnabend wieſen wir ſchon darauf
hin. Heute können wir von prächtigen Erfolgen der geſtarteten Aka
demiker vom Sportverein 99 berichten. Den Löwenankteil buchte wieder
Meißner. Er wurde Hochſchulmeiſter im 100 Meter-Laufen,
400 MeterLaufen, Weitſprung und Dreikampf. Er war in dieſen Kon
kurrenzen meiſt überlegener Sieger. Den 110 Meter-Hürdenlauf ge
wann G. Weber vor Meißner. Jm 100 Meter-Junioren belegen
Dr. Wuttke den 2 und Mummelthey den 3. Platz. Meißner
wurde noch im Stabhochſprung 2. und 3. beim Diskuswerfen. Die
Staffeln wurden von den Akademiker-Gelbhoſen alle gewonnen Die
4 mal 100 Meter in der Beſetzung Dr. Wuttke. Mummelkhey, Weber und
Meißner. Die Schwedenſtaffel wurde mit Meißner, Weber, Mummel
they und Rindorf ſicher nach Hauſe gebracht. Und die Olympiſche
Staffel mit Weber, Meißner, Dr. Wuttke, Rindorf war den 99 ern auch

Die im Vorjahr errungenen Wanderpreiſe (welche
augenblicklich noch bei der Firma O. Dobkowitz ausgeſtellt ſtehen) wur
den alſo erfolgreich verteidigt. Hoffentlich werden ſie nun im kommen
den Jahr endgültig gewonnen. Uber das Fußball-Sechſerturnier iſt
ſchon an anderer Stelle von uns berichtet worden. Jn der Vorrunde
ſtegte die 99 er Akademikermannſchaft mit 9: 3. Das für geſtern ange
ſetzte Schlußſpiel. welches leider dem Regen zum Opfer fiel, wird nun
am kommenden Donnerstag ausgetragen.
Das Entſcheidungsſpiel um die akademiſche Fußballmeiſterſchaft Halle.

Wie wir ſoeben vom Halleſchen Sportamt der Univerſität er
fahren, iſt das Entſcheidungsſpiel um die gkademiſche Hochſchulmeiſter
ſchaft im Fußball (Sechſertournier) auf nächſten Don ners-
tag, abends 7 Uhr, nach dem Sportplatz des Sportbereins 99
Merſeburg erneut angeſezt. Das Spiel, das am Sonntag leider dem
Gewitter zum Opfer fiel, wird neu ausgetragen, nicht etwa unter An
rechnung der bereits geſpielten Viertelſtunde Es ſtehen alſo wieder
A. T. S. V. Halle und 99 Merſeburg (akademiſche Abteilung), die
beiden Sieger der Vorrunden, gegenüber. Das Ziel wird bis zur
Entſcheidung geſpielt, da eine nochmalige ſpätere Anſetzung infolge

Semeſterſchluſſes nicht möglich iſt. ee Eine Verloſung von Kraftfahrzeugen,
wie ſie in gleichem Umfange in Deutſchland ſeither noch nicht ſtatt
gefunden hat, veranſtaltet die Verwaltungs-G. m. b. H. des allgemeinen
Deutſchen Automobile Clubs anläßlich der Kraftfahrzeug-Schau des
Clubs auf der Deutſchen Gewerbeſchau. Die Lotterie iſt zur Förde
rung des deutſchen Kleinkraftfahrzeugweſens beſtimmt und bringt Ge

Haupttreffer iſt
ein kompletter Dixi-Perſonenkraftwagen im Werte von 600 000 und
zwar die 6/18 PS-Type, die bei den A. D. A. C. Avusrennen, durch
Belegung des 1. und 2. Preiſes ihrer Klaſſe, ſo hervorragend abge
ſchnikten hat. Weitere Gewinne ſind 15 Motorfahrräder der erſten
deutſchen Marken und wertvolle Ausrüſtungsgegenſtände. Der Lospreis

am 16. Oktober ds. Js. in München
mabgabe erfolgt nur an Mitglieder des

A. Dis Zum 25. Auguſt de neueintretende Mitglieder
erhalten ein Kos unentgellli ch e
Erfolge deutſcher Schwimmer im Ausland.

Hellas Magdeburg trug am Sonntag in Budapeſt mehrere
Wettkämpfe aus Von acht Starts konnten die Deutſchen ſieben
(daxunter drei Staffeln) ſiegreich beenden. Frölich gewann den
Königspreis über 100 Yards bel. vor Kenyery und Turnowsky in

58 Sekunden. e SBerliner Schwimmer bei den fin niſchen Meiſterſchaften.
Am kommenden Sonntag unternimmt eine Berliner Schwimmann
ſchaft eine Reiſe nach Helſingfors zu den finniſchen Meiſterſchaften.
Die Mannſchaft beſteht aus den Damen Döbler, Union Neukölln,
Sündermann, Fournier, Weißenſee, und Gremm, Frieſen, ſowie aus
den Herren Otlo, Frieſen, Marzillier, Weißenſee, Eberhardt, Ber
liner Schwimmklub und Horſtmann, Charlottenburg 87. Als Springer
fährt der Kölner Wisbar mit. Der deutſche Meiſter Luber ſtartet
bei den nordiſchen Spielen in Stockholm.

Vermiſchte achrichten J

Poſtwertzeichen Verſteigerung des Reichspoſtwiniſteriums

in Frankfurt a. M.
Das Reichspoſtminiſterium verſteigert zugunſten der Reichskaſſe vom

14—16. Aguſt in Franfurt (Main) im großen Saal des Volks
bildungsheims, Eſchenheimer Anklage 40- 41, gebrauchte Brief
marken des Deutſchen Reichs Lurxremburgs, Porktu-
gals und der öſterreichiſchen Poſt in der Türkei ſowie
ün gebrauchte Poſtwertzeichen von Samoa (Briefmarken
und Poſtkarten der Schiffszeichnung vhne und init Waſſerzeichen). Die
Verkaufsloſe ſind ſo gebildet, daß ſowohl Satnmler wie kleine und große
Händler ihren Bedarf decken können. Um die Beteiligung an der Ver
ſteigerung zu erleichtern, werden ſchriftliche Steigerungs-
a träge entgegengenommen und koſtenlos ausge
ührt.

Die gebrauchten Briefmarken, die aus erledigten Paketkarten uſw.
ausgeſchnitten ſind werden ſpäter nitr inſoweit freihändig zum Verkauf
geſtellt, als etwa Beſtände davon bei der Verſteigerung nicht abgeſetßt
werden. Kaufliebhabern der genannken gebrauchten Marken wird daher
geraken, ihren Bedarf bei der öffentlichen Verſteigerung u. U. durch
Stellung eines ſchriftlichen Steigerungsauftrages Zu befriedigen.
Alles Nähere über die Verſteigerung enthalten die Verkaufs-
bedingungen mit dem Losverzeichnis, die bei jeder Poſtanſtalt eingeſehen
werden konnen außerdem auf Verlangen von der poſtamtlichen Ver
wertungsſtelle für Sammlermorken in Berlin W. 66, Reichspoſtminiſte
rium, gebührenfrei zugeſandt werden. e

Mit der Handgrangte vor den Richtern.
Paderborn 24. Juli. Als von der hieſigen Strafkammer zwei

Gewohnheitsverbrecher zu mehrfährigen Zuch thausſtrafen verurteilt
worden waren, warf einer der Verurkeilten, namens Dewes, mit den
Worten: „Da, ihr ſollt auch was haben!“ eine Handgranate vor den
Richtertiſch. Richterkollegium und Zuhörer flüchteten in begeiflicher
Aufregung Später ſtellte ſich heraus, daß die Handgranate, mit der
der Verbrecher offenbar eine Panik verurſachen wollte, um entweichen
zu können, nur eine hölzerne Nachbildung war. Der Streich ſcheiterte

an der Wachſamkeit der Polizeibeamten. e
Dem Verdienſte ſeine Krone.

Jm „Amts und Regierungsblatt für das Fürſtenkum Reuß
ne finden wir im Jahrgang 1845 folgende Hof
nachricht:

„Sereniſſimus hat die hohe Gnade zu haben geruht, die Wehr
männer zu Hirſchberg, ſechs an der Zahl, welche zu dem in Tonng
ausgebrochenen Feuer geeilt und mit der aufopferndſten Bereit
ſchaft Dienſte geleiſtet hatten, öffentlich, vor der Front Allerhöchſt
ſelbſt gnädigſt zu beloben und dem älteſten derſelben (nachdem er ſich
durch den Taufſchein als ſolcher ausgewieſen) zum Zeichen Aller
höchſtihrer höchſten Zufriedenheit und Anerkennung höchſteigenhändis

die Hand zu reichen.“
„Liebe, gute, alte“ Zeit!
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